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Umgangssprache und 
Nationalität. 

I m Budgctausschusse ist der Antrag des Ab-
geordneicn tiramarsch, es je« bei Volkszählungen in 
der Zukunft neben der Umgangssprache auch die 
Nationalität zu verzeichnen, mit 24 gegen 70 Stim-
men angenommen worden. Für den Antrag stimm-
ten geschlossen alle slawischen Abgeordneten, dagegen 
die Deutschen. Angenommen wurde er aber, weil 
die sozialdemokratischen Mitglieder des Ausschusses 
mit den Slawen stimmten. 

An sich ließe sich gegen den Beschluß nicht 
viel einwenden, denn schließlich muß es doch jedem 
Staatsbürger offen stehen, seine Nationalität auch 
bei der Volkszählung zu bekennen. Schwierig und 
bedenklich wird die Sache jedoch nur in der prak-
tischen Ausführung und das gerade wieder nur bei 
uns in Oesterreich. Gerade in diesem, an BolkS-
stämmcn verschiedenster An so reichen StaatSgebilde 
Europas ist die Bestimmung der Zugehörigkeit des 
Einzelnen zu einer der hier lebenden Nationen sehr 
ost ein schwieriges Ding und gar viele können in 
arge Verlegenheit kommen, wenn sie gerade am 
31. Dezember eines dekaden Jahres bekenne» sollten, 
ob sie der deutschen, tschechisch?» oder einer anderen 
Nation angehören. Mit der Umgangssprache allein 
geht es leichter. Da richtet sich der Oesterreicher, 
der nicht weiß, welcher Nation er angehört, die 
Sache einfach so ein, daß er das schreib, was er 
kann. Wir habe« zum Beispiel sehr hochmögende 
Politiker, die stets auf der Seite der Tschechen zu 
finden find, als ihre adelige Führer gelten und doch 
in die größte Verlegenheit kommen, wenn sie auf 
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Beilediätetik. 
Bon Dr. P. T a r n e r . 

Es ist doch sonderbar: die Zeit, die wir für 
die zur Kräftigung oder Wiederherstellung unserer 
wankevd gewordenen Gesundheit bestimmte Reise 
aufsparen, pflegt in vielen Fällen das gerade Gegen-
teil mit sich zu bringen: Unwohlsein, Uebel, 
befinden, Berstimmungen seelischer Art, ja, wohl 
auch direkte KrankheitSerfcheinungen. Woran liegt 
das? Einfach daran, daß die meisten vergessen, 
auf Wanderungen und Reisen die dann besonders 
dringend erforderliche Diät innezuhalten. Zunächst 
darf nicht außer acht gelassen werden, daß der stete 
Wechsel des OrteS, den nun einmal jede Reise mit 
sich bringt, auch einen fortgesetzten Wechsel in der 
Zubereitung der Kost mit sich bringt. I n dem einen 
Gasthause finden wir vielleicht besonders gewürzte 
Kost, während wir an eine milde, reizlose gewöhnt 
find, hier liebt man reichlich Fett, und wir ziehen 
magere Kost vor. Daß die Folge davon Magen-
Verstimmungen, wenn nicht noch Schlimmeres, sein 
müssen, liegt auf der Hand. Zumal Aeltere, Er-
wachsene sollten sich hüten, aus Reisen einen der-
artig jähen Wechsel eintreten zu lassen, sondern 
stets, ehe sie zur Bestellung schreiten, ihre bezüg-
lichen Wünsche, ob mager oder fett, ob scharf ge-
würzt oder mild, unmißverständlich zum Ausdruck 
bringen. Denn die Körperfunktionen, zumal die der 
Verdauung, gleichen aufs Haar denen einer Ma-

eine tschechische Frage Antwort geben sollen. Und 
dann gibt es ja auch solche, die obgleich mit ihrem 
Namen Regierungszeiteu ausgesprochenster Deutsch, 
feindlichkeit verbunden sind und die die ganze Welt 
für Tschechen hält, doch nicht Tschechen sein wollen. 
Graf Franz Thun nennr sich ja jederzeit einen 
Deutschen! Was wäre es erst mit politischen 
Größen vom Schlage des Grafen Palffy, der, ein 
geborener Mckgyar, in Oesterreich zielbewußte tfche-
chische Politik in deutscher Sprache betrieb, weil er 
nicht einen Satz hätte tschechisch sprechen oder 
schreiben können! Für solche und ähnliche Fälle, 
die so verbreitet sind, daß sie zusammengenommen 
vielleicht nicht die schwächste Nation in Oesterreich 
bilde» würde», ist die Umgangssprache als Mittel 
zur Vermeidung des nationalen Bekenntnisses sehr 
willkommen und könnte nur dann ausgeschaltet 
werden, wenn man auch von Gesetzwegen eine 
Nation der „Oesterreicher" vorsehen würd«. 

Gewiß wird mit der Fühlung der Umgangs-
spräche die nationale Ziffer nicht genau erhoben. 
Aber waö foll erreicht werden, wenn man die Leute 
zwingt, neben der Umgangssprache, also auch im 
Widersprüche zu dieser, die Nation zu bekennen. 
DaS praktische Ergebnis der Zählung kann dadurch 
kaum beeinfluß: werden. Das wichtigste für den 
Staat, für staatliche Bedürfnisse und Maßnahmen.ist 
und bleibt denn doch die Erhebung, wie viel Leute 
in Oesterreich deutsch sprechen und wie viele tsche-
chisch, polnisch usw. und «S ist für diesen Zweck 
ziemlich gleichgiltig, ob sie dieses au» nationale» 
Gründen tun oder nicht. Die Gebrauchsstärke einer 
Sprache bestimmt deren Wert in einem vielsprachigen 
StaatSwesen und darum ist die genaue Erhebung 
der Umgangssprache gerade in Oesterreich eine 

sthine: je länger diese funktioniert, um so schwie-
riger wird eine Aenderung im Mechanismus sein. 
Jüngere Leute gewöhnen sich leichter daran. Es 
gilt also vor allem, aus eine geregelte, ausgiebige 
Verdauung zu achte», gemäß dem erprobten Sprüch-
lein: 
WaS du schluckst, Freund, mußt du auch verdauen, 
Heißt des Wohlseins Losung früh und spät; 
Willst du munter in das Leben schauen, 
Mußt gehörig du auch auferbauen, 
Geht'S nicht anders, änd're die Diät. 

Ein weiterer Grund, warum auf Reisen so 
häufig Uebelbefinden und Krankheiten sich einstellen, 
liegt in der Unregelmäßigkeit der Nahrungsauf-
nähme. Man mag dagegen einwenden, was man 
will, so bleibt es doch richtig: der Mensch gleicht 
auch hierin einem künstlichen Mechanismus, einem 
Uhrwerk. Letzteres wird am besten suuktionieren, 
wenn wir es zu bestimmten, regelmäßigen Zeiten 
ausziehe». So ist auch zum Wohlbefinden eine nach 
Stunden genau geregelte Nahrungsausnahme durch-
aus, und zwar wiederum mit der Maßgabe, daß 
ein junger Körper auch da eine Abweichung weil 
eher ohne Schaden verträgt als ein erwachsener. 
Was geschieht aber ost auf Reisen? Zu einer Zeit, 
wo wir vielleicht daheim bei angestrengter Tätigkeit, 
vielleicht gar erst beim Morgenkaffee. Kakao usw. 
saßen, werden bereits alkoholische Getränke, und 
ost in ungeahnten Mengen, genomnie», nnd der 
leidige „gemütliche (!) Frühschoppen" bildet für 
viele den Hauptreiz und das Hanptvergnügen einer 
Fußwanderung oder einer Reife. Da werden, viel-

Staats,,otwendigkeit. Darum ist es notwendig zu 
wissen, wieviel Leute in Oesterreich sich der deut-
schcn Umgangssprache bedienen und wieviele nicht. 
Darum sollte aber auch aus die Richtigkeit dieser 
Erhebungen das größte Gewicht gelegt werden. Hier 
soll die Staalsgewalt daraus bestehen, daß man 
richtig fatiert und jeder Fall sollte streng untersucht 
und geahndet werden, der absichtlich falsche An« 
gaben aufweist. 

Ale falsche Angabe müßte es aber unbedingt 
gelten, wenn zum Beispiel ei» Wiener städtischer 
Beamter, der Beamte eines Wiener Postamtes und 
dergleichen angeben würde, seine Umgangssprache 
sei tschechisch. Das ist ohne nähere Untersuchung 
des Falles sofort als bewußte uuwahre Angabe zu 
erkennen, denn schon auS der beruflichen Stellung 
geht hervor, daß sich der betreffende Beamte, auch 
wenn er ein Tscheche wäre, in Wort und Schrift 
überwiegend der deutschen Sprache bedient. Ganz 
zurückzuweisen und als offenkundige Falschmeldung 
zu behandeln wäre eS, wenn ein Beamter in 
Kärnten aus den BolkSzählungsbogen bekennt, seine 
Umgangssprache sei polnisch oder tschechisch. Und 
solche Fälle kommen vor und blieben bisher unbe-
anständet, nicht einmal, sondern zu Hunderten, zu 
Tausenden. 

Also nicht darum handelt eS sich, daß da» 
Bekenntnis der Umgangssprache, wie es jetzt gilt, 
die nationale Stärke nicht erkennen läßt, sondern 
darum, daß mit der falschen Angabe der Umgang«-
spräche der Zweck, der mit der Erhebung erreicht 
werden soll, nicht erreicht wird. Wir wollen ja 
wissen, wie groß die Notwendigkeit sich der einzelnen 
in Oesterreich geltenden Sprachen zu bedienen ist 
und nicht wiffen, wie es der Herr Postoffizial 

leicht mitten im Walde, wo man auf weichem Moos« 
sich gelagert hat, oder auf einer Höhe, die eine ent« 
zückende Fernsicht bietet, verschiedenen Flaschen die 
Hälse gebrochen, vielleicht gar ein sog. ..Damenlikör" 
macht die Runde, man wird immer luftiger, stimmt vor 
lauter Fröhlichkeit »Ich weiß nicht, was soll eS bedeu-
ten, daß ich so traurig bin", an und bricht auf, mit 
gerötetem Kopfe, gläsernen Augen, lebhast gcstiku-
lierend, sich vielleicht streitend. — bis das „dicke 
Ende" nachfolgt: allgemeine Mattigkeit in den 
Gliedern, Neigung zum Schlafe, vielleicht Kopf-
schmerz, Magenbeschwerden, Verdauungsstörungen. 
Die Regel müßte sein: auf Reisen und Wanderungen 
niemals vormittags nnd nachmittags alkoholische 
Getränke zu genießen, fontvrn nur etwa beim 
MittagSmahle oder des Abends, wenn im ersteren 
Falle eine mehrstündige Ruhepause, des Abend« 
aber die Nachtruhe folgt. Denn jeder Aufpeitschung 
durch Alkohol folgt unabweiSlich die Reaktion, d. h. 
die Ermattung und Erschlaffung. Empfindet man 
daS Bedürfnis zu trinken, so bleibt das frische 
Waffer, vielleicht atS Limonade genoffen, das beste 
Getränk. Man hat es ja heute so leicht, wenn man 
es mit wohlschmeckenden und bekömmlichen Zusätzen 
unterwegs zu jeder Zeit und an jedem Orte genießen 
wil l : man nimmt sich die entsprechenden Frucht-
pulver mit, mit denen im Augenblicke eine präch-
tige Brauselimonade hergestellt ist. oder Fruchtsäfte 
usw. Auch kalter Tee, Kaffee usw. sind treffliche 
Durstlöschmittel. Sehnlich wie mit dem Trinken 
verhält es sich mit dem Rauchen unterwegs. Wer 
freilich sich nicht scheut, die herrliche, ozonreiche 
Luft draußen, zumal im Walde, durch seine unver-
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Wimetal, der als Junggeselle in Billach im Amte 
steht zu Wege bringt, sich der tschechischen Sprache 
als Umgangssprache zu bedienen, da außer ihm 
niemand in Billach tschechisch spricht. I n solchen 
Fällen liegt bewußte falsche Angabe vor und gegen 
sie wäre einzuschreiten. Würde man mit allen 
Mitteln staatlicher Autorität und mit aller Rück-
sichtSlosigkeit die sinngemäße und vom Gesetze ver 
langte Einbekennung der Umgangssprache sicher 
stellen und keine Umgehung der Angaben dulden, 
dann brauchten auch die Deutschen keinen Wider-
spnich dagegen zu erheben, daß neben der Um-
gangssprache die nationale Zugehörigkeit erhoben 
wird. 

Panstawistischr Orltrr-
tttingen in Drsterrcich. 

Wenn man die Reden hört, die von den Füh» 
rern der slawischen Parteien im österreichischen 
Abgeordnetenhause gelegentlich der von Zeit zu 
Zeit stattfindenden politischen Debatten gehalten 
werden, dann müßte man glauben, daß die Herren 
Dr. Kramarsch und Dr. Schusterschitz nicht im-
stände wären, ein Wässerchen zu trüben. Wenn 
man den Versicherungen der Matadore der „Sla-
wischen Union" Glauben schenken dürste, dann gäbe 
es nichts Unschuldigeres und Harmloseres als die 
Ziele, die sich diese Herren und ihr Anhang gesteckt 
haben. Nichts anderes als volle Gleichberechtigung 
für die slawische» Bewohner dieses Reiches fordern 
sie angeblich, nichts sei ihnen serner gelegen, als 
die Realisierung eines Programmes, das gegen den 
österreichischen StaatSgedanken verstößt und d/ls 
mit der Zerstörung der Grundlagen rechnet, auf 
welchen die Habsburger Monarchie ausgebaut ist. 
ES ist nur gut, daß manchmal die Maske, hinter 
der die Apostel des Panslawismus oder wie es 
setzt heißt, des NeoslawiSmuS, ihr wahres Gesicht 
verbergen, gelüftet wird. Besonders erfreulich ist es 
aber, wenn die DemaSkierung so gründlich und vor 
der ganzen Oesfentlichkeit geschieht, wie es diesmal 
in Bezug auf die russische Propaganda in Ost-
galizien und in der Bukowina der Fall gewesen 
ist. Als nach der Annexion Bosniens und der 
Herzegowina die slawischen Parteien im österreichischen 
Abgeordnetenhanse eine mehr als sonderbare Hal-
tung einnahmen, ja zum Teile offen mit jenen 
Elementen fraternisierten, die die Kriegshetze gegen 
die Monarchie betrieben, da war man sich aucb in 
den maßgebenden Kreisen darüber klar geworden, 
daß in Augenblicken der Not und der Gefahr die 
Deutschösterreicher jener Faktor sind, auf den man 

weibliche „Stinkadores" schon vom frühen Morgen 
an zu verpesten und sie erst vor dem Schlafengehen 
weglegt, der darf sich nicht wunder», wenn sein 
Magen „nie in Ordnung kommt". Mäßig zu 
rauchen, etwa nach den Mahlzeiten bei einem guten 
Trunke, wird niemandem schaden, zumal wenn er 
daran gewöhnt ist und nicht allzuschweren Tabak 
raucht; im Gegenteil, er wird dann sogar eine ge. 
wisse nervenberuhigende Wirkung verspüren, während 
zuviel Rauchen, zumal schwerer Tabake, das gerade 
Gegenteil verursacht. Nach diesen allgemeinen Gesichts-
punkten, die auf Reisen betreffs der Diät beherzigt 
werden möchten, sei es gestattet, noch ein paar 
spezielle Winke beizufügen. Die häusigste von alle-
Magenbeschwerden auf der Reise ist daS Sod-
brennen. Gegen dasselbe pflegt nach Tische die 
„Speisesoda" genommen zu werden. Auf der Höhe 
der Zeit stehende Gast, und Kaffeehäuser haben 
davon stets eine Schachtel vorrätig, die der Piccolo 
mit einem Glase Waffer musterhaft kredenzt. Als 
«ch einst im Scherze bei diesem Anlaß dem dienst-
fertigen Ganymed lxmerkte: „Du treibst ja Kur-
pfuscherei !" rief er mir. fast beleidigt, zu: „Nein, 
mein Herr, da« ist gegen Sodbrennen!" . . . Und 
doch ist es eine grundfalsche Behandlung der zu 
starken Säuruug im Magen, als die sich das Sod-
brennen darstellt. Es wird auch jeder, der eS braucht, 
bestätigen, daß er es immer wieder gebrauchen muß, 
und der Effekt eben nur ein vorübergehender ist, 
und durch das Mittel hat er nur den Grund zu 
neuen Beschwerden gelegt. Denn die im Ueberschuß 
sich bildende Magensäure wird durch das Alkali 
der Speisesoda nur zum Teile neutralisiert, so daß 
das ätzende Gefühl des Sodbrennens wohl ver-
schwindet. Dagegen übt der überflüssige Teil des 

sich unbedingt verlassen kann. Diese Erkenntnis 
führte dann dazu, daß die Krone den großen Wert 
auf den Fortbestand des Ministeriums Bienerth 
legte, trotzdem in diesem die Parteien der „Slawi-
schen Union" uicht vertreten sind. 

Seitdem ist so mancher Versuch gemacht worden, 
eine Neuauflage der Beck'schen Koalitionregierung 
ljerbeizusühreu, die Tschechen wieder ministrabel zu 
machen und außerdem auch noch einen Vertreter 
der Südslawen in das Kabinett einzuschmuggeln. 
Man rechnete damit, daß man in unserer so rasch-
lebigen Zeit selbst bezüglich der wichtigsten Dinge 
ein sehr kurzes Gedächtnis habe, daß man sich also 
auch der Rolle, die die slawische» Parteien während 
der AnnexionSkrise gespielt haben, nicht mehr er-
innern werde. Da war Herr Dr. Kramarsch so 
unvorsichtig, selbst wieder daraus aufmerksam zu 
machen, daß er weit weniger der Führer der jung-
tschechischen Partei, als der Generalagent des außer-
halb unserer Grenzen florierenden panslawistischen 
Großbetriebes ist. Dr. Kramarsch hat die Budget-
beratung im Ausschuß dazu benützt, um für die 
durch die österreichischen Behörden angeblich in ihrer 
kulturellen Entwicklung gehinderten „Russen" in 
Ostgalizien und in der Bukowina eine Lanze brechen. 
Neffen Geschäfte er dadurch besorgte. daS bewies 
ein frecher Hetzartikel des russischen Chauvinisten-
blatteS „Nowoje Wremja", in dem die planslawi-
schen Tendenzen mit einer Deutlichkeit zutage traten, 
wie dies noch selten der Fall war. Durch diesen 
Artikel sind die Phrasen des Herrn Dr. Kramarsch 
der der Welt weismachen wollte, daß die „Russen" 
in Oesterreich nur einen nationalen Zusammenschluß 
und kulturelle Förderung anstreben, gründlich deS-
avouiert worden und eS kann nicht mehr bezweifelt 
werden, daß es zentrifugale Kräfte sind, die da 
tätig sind. Unter solchen Umständen kann man sich 
leicht vorstellen, waS daS ernstlich zur Diskussion 
gestellte Verlangen, in Wien, dem Mittelpunkt der 
Monarchie, eine altslawische Hochschule zu errichten, 
denjenigen bedeutet, die eS auSsprechen. Und sla-
wische Politiker, die den von der „Nowoja Wremja" 
eingenommenen Standpunkt ganz und voll teilen, 
wollen im Rat der Krone sitzen? Wir wollen 
hoffen, daß man an entscheidender Stelle au« der 
russisch'tschechischen Entente die wichtigen Konse-
quenzen ziehen wird. Für die Deutschen in Oester« 
reich sind Vorfälle dieser Art jedesmal eine ernste 
Mahnung, ihre von allen Seiten bedrohte Stellung 
nicht durch Uneinigkeit leichtfertig zn schwächen. 

Von der Adria. 
Wer nach längerer Pause jetzt die österreichische 

Adria aufsucht, wird staunend den großen Um-
schwung gewahr, der sich da vollzogen hat. Es ist 

Alkali einen intensiven Reiz auf die Magenschleim-
haut aus. auf welche die Drüsen des Magens mit 
vermehrter Säureausscheidung reagieren. Darin 
liegt der Fehler dieser BeHandlungsweise. Die rich-
tige ist und bleibt eine geregelte Diät, unter Um-
ständen Speiseenthaltung, vor allem aber Enthaltung 
von allzu reichlicher Speiseaufnahme und schwer-
verdaulichen Speisen. Dann werden auch andere 
Uebel, die sich unterwegs leicht einstellen, schwinden 
oder schnell behoben werden. Hierzu gehören vor 
allem die Obstipation — Verstopfung. — Es mag 
in schweren Fällen ratsam sein, durch gewisse 
Mittel, die man in Form von Pillen, Tabletten 
usw. bei sich führen kann, augenblicklichen Be-
schwerden abzuhelfen. Aber man muß dabei sehr 
vorsichtig sein, denn sie reizen die Darmschleimhaut 
zu sehr und schwächen auf die Dauer die Verdauung. 
Das beste bleibt immer eine geeignete Massage, 
dann aber Vermeidung schwer verdaulicher und 
allzu reichlicher Fleischkost; denn diese ist schlacken-
arm, während Pflanzenkost schlackenreicher und 
voluminöser ist und so den Darm mehrt und füllt 
und zur Entleerung den natürlichen Anlaß gibt. 
Bei Durchsall, der oft seine Ursache im Trinkwasser, 
zu schnellem und hastigem Essen — z. B. auf 
Bahnhöfen —>, unvorsichtigem Obstgenusse mit 
Trinken darauf usw. hat. hilft gleichfalls eine ent-
sprechende Diät, wie wir sie oben gekennzeichnet 
haben. Und hierin liegt eben das A und O des 
körperlichen und somit allgemeinen Wohlbefindens 
überhaupt, vor allem aber auf Reisen. Daß diese 
durch eine geeignete Haut- und Körperpflege — 
Bäder, Abreibungen usw. — nur gefördert wird, 
ist selbstverständlich. 

viel, sehr viel geleistet worden zur Hebung des 
Fremdenverkehrs und von Jahr zu Jahr wächst 
auch der Strom der Reisenden, die Dalmatien als 
Ziel ihrer Reise setzen. Dem Beobachter wird aber 
dabei vor allem anderen die Tatsache nicht ent> 
gehen, daß es in überwiegender Zahl Deutsche sind, 
die die österreichische Adria aussuchen. Umsomehr 
machen sich aber die bis jetzt bestehenden Mängel 
geltend, deren Behebung keineswegs gleichen Schritt 
gehalten hat mit dem bemerkbaren Fortschritte. 
Vor allem andereu muß es der Reisende schwer 
empfinden, daß immer noch, wie vor Jahrzehnten, 
gerade im Schiffsverkehre Oesterreichs die italienisch« 
Sprache nahezu als die alleinherrschende dasteht. 

ES kann ja nicht geleugnet werden, daß auch 
zn dieser Beziehung einige Fortschritte zum Bessere« 
iu verzeichnen sind. Aber da ist entschieden noch 
sehr viel nachzuholen. Zunächst müßte darnach ge-
trachtet werden, daß die die dalmatinischen Hafen 
anlaufenden Passagierdampjer auch mit der nötigen 
Anzahl sprachkundiger Offiziere versehen werden. 
Früher galt die italienische Sprache allein aus-
schlaggebend für die Bestellung als Schisssoffizier 
beim Llojd sowohl, als auch bei anderen Unter-
nehmungen und so konnte wiederholt die Beod-
achtung gemacht werden, daß ein Reisender, selbst 
dann, wenn er außer der deutschen Sprache uoch 
die sranzösische und englische beherrschte, doch noch 
eines Dolmetschers bedürfte, um sich auf dem Schisse 
verständlich zu machen. I n den Häfen selbst und 
in den Endstationen hat sich im geschäftlichen Leben 
die deutsche Sprache längst schon ihre Geltung ver-
schasst und sie gilt auch allenthalben sür die diese 
Gegend besuchenden Reisenden als die Verkehrs-
spräche mit der man überall sein Fortkommen 
findet. 

Um. dem noch immer bei den Schiffahrtsunter-
nehmungen bestehenden Mangel an sprachkundigen 
Schiffsosfiziere» zu begegnen, müßte nun doch end-
lich einmal an eine Reorganisation der Studicuord-
nung bei der nautischen Akademie gedacht werden. 
ES hat sich zu diesem Zwecke wohl bereits in Trieft 
ein Ausschuß zusammengetan, der jenen Studieren 
den, die bisher infolge der eigenartigen Verhält-
nisse in Trieft vom Besuche der nautischen Akademie 
und damit von der Erreichung einer gesicherten 
Karriere in der Handelsmarine nahezu ausgeschlossen 
waren, den Weg leichter zu machen. Es sollen für 
auswärtige Frequentanten geeignete Unterkünfte be« 
sorgt werden, es soll weiter durch eine stete Fühlung' 
nähme mit der Direktion der nautischen Akademie 
und mit den Schülern der Entwicklungsgang der-
selben gefördert und weniger bemittelten die Mög-
lichkeit verschafft iverden, sich dem Seemannsberuse 
zu widmen. Auch die Gründung eine« eigenen 
SckülerheimS, wie «in solches bereits in Fium« be-
steht, ist in Aussicht genommen. Das sind aber 
zunächst blos private Schritte. Unbedingt not-
wendig ist dazu auch eine staatliche Förderung. I m 
Abgeordnetenhaus« ist nun wohl auch iu diesem 
Sinne bereits ein Antrag eingebracht worden. Er 
verlangt die Einsührung der deutschen Sprache an 
der uautischen Abteilung der staatlichen Handels-
akademie in Trieft, um so vor allem anderen auch 
deutscheu Studierenden den Weg zum Seemanns-
beruse zu öffnen. Es wäre dringend geboten, daß 
sich die deutschen Abgeordneten mit allem Nach-
drucke für die Durchführung ihrer Forderungen 
einsetzen, das liegt nicht im deutschen Interesse allein. 
Gefördert wird damit vor allem anderen der Zu-
gang zu unseren Häfen, die wir nicht weiter ledig-
lich als dalmatinische, sondern was sie zu fein ver-
dienen, als österreichische ansehen müssen. 

Politische Nundlchou. 
I n l a n d . 

Der Kaiser in Bosnien. 
Gestern ist der Kaiser bei schönstem Wetter in 

Mostar eingetroffen und fuhr nach feierlichem Em 
psange in sein Absteigquartier. Hier erwartete er 
den Vorbeimarsch der Truppen. Um 1 Uhr nach-
mittags erteilte er im Hotel „Narenta" Audienzen. 
I n Mostar war der Kaiser gleich wie in Sara-
jewo Gegenstand herzlicher und begeisterter Ovatio-
nen. Um viertel 5 Uhr trat der Kaiser bei bestem 
Wohlsein die Rückreise nach Wien an. 

Reichsrat. 
Das Abgeordnetenhaus hat in der Sitzung 

vom 3. ds. die erste Lesung des Kr iegerko rps -
gesetzes beendet, in dem nur noch der General-
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»?. Fortsetzung. 

Die Dienerin gehorcht« ihrer Herrin bedingungslos. 
Da sie allein sei» wollte, unternahm sie nicht einmal den 
Versuch, ihr beim Ablegen behilflich zu sein oder ibr rin 
Linderungsmittel für ihren Kopfschmerz anzubieten. Nur 
auf ein Telegramm, das eben gekommen war, machte 
fie ihre Herrin aufmerksam. Die Gnädige schien e« zu 
übersehen. Da» Papier lag seitwärt« auf einem kleinen 
Tisch. 

Mistreß Brooke ergriff eS und fragte ängstlich: 
„Wann ist die Dep«sche gekommen 

„Bald. nachd«m Sie fort waren, Madame." 
Nun eiinnerte sich Zoe, daß ste schon geraume Zeit 

vom Hause abiresend war. Ehe sie ihren Gallen von der 
Etation abholte, hatte sie noch in Guildford Befolgungen 
gemacht. 

El« überflog da» lang« Telegramm und hielt dabei 
unwillkürlich den Atem an. 

„Haben Sie schlechte Nachlichten erhalten, Madame?' 
erlaubte sich die Dienerin zu fragen. 

„Nein, nein, nicht«. Nur eine geschäftliche Ange-
legenheit." 

Sie erzwäng ein Lachen und bat da« Mädchen, zu 
gehen. Al« sie allein war, verschloß ste die Tür, breitete 
da« Telegramm auf ihren Knieen au« und la« mit halb-
lauter Stimme: 

„Brooke hat mich eben txrlasfen. E« tut mir leid 
daß ich seiner freundlichen Einladung zu heute abend 
nicht folgen kann. Aber er wird Ihnen bestätigen, daß 
ich schon vrrher eine wichtige Verabredung getroffen hatte. 
Ich fende diese« Telegramm, um Sie auf eine Ueber-
raschung vorzubeieiten. Ich hab« da« Bild übermalt. 
Brooke hat e« von Lev«redge gekauft. Und so ist alle« in 
Ordnung Besten Dank für ihren werten Brief mit Ein» 
läge, die ich umgehend Ihrer Bank übermittle. Ich ver-
lasse mich ganz auf Ihr« Diskretion. F . " 

Da« war alle«. Aber welch ein Leichtsinn, ihr diese 
Mitteilung durch die Post zu schick«». Er hatte e« sicher 
in d«r ersten Freude über di« Ueberwindung aller Schwie-
rigkeiten getan. Er mußte wohl überlegt haben, daß sie 
noch allein sein würde, wenn da« Telegramm ankam, 
«eil er e« sofort nach Brookes Verabschiedung an fie 
geschickt hatte. Jedenfalls zerriß fie e» und warf e« in« 
Kaminfeuer. 

Ihre Gefühle waren sehr geteilt. I n einer Beziehung 
erfreute fie die Nachricht um d«S Geliebten wil len; 

cnkotcn ) 

gleichzeitig aber fühlte sie sich grenzenlos enttäuscht. 
Milner war frei, die Gefahr vorüber. .Eirce" würde 
bald einen Ehrenplatz iu ihre« Galten Hau« einnehmen. 
Leveredge war befriedigt. Godfrey war nie argwöhnisch 
gewesen. Alle« hatte sich also auf da« beste gestaltet — 
wenigsten« nach Milner« Ansicht. 

Wa« war nun da« Ergebnis? Sie kam zu dem 
Schluß, daß bei diesem Kampf der Geschlechter Fred 
Milner wieder da« Glück der Männer hatte. Er war der 
Gewinner, sie die Verlassene. Betrogene. Sie konnte ihr 
Leben in Höh» und Spott weiterführen, konnte zusehen, 
wie der Mann, der für sie alle« auf der Welt bedeutete, 
ihre Rivalin heiratete — da« Mädchen mit den Korn-
blumenaugen. Zur gleichen Zeit, in der sie sich hier ab-
härmte, dinierte Fred Milner bei Eva Warren. Dann 
fuhren fie zusammen in« Theater . . . 

Die Gefahr w i r ja voiüber — wa« lag an ihr ! 
Sie war da« Spielzeug, da« er nun achtlos beiseite ge-
worfen hatte, weil er seiner überdrüssig war. 

Der alte Groll stieg wieder in ihr auf. Wieder 
war sie die Frau, die den Kampf um ihre Liebe mit 
allen Mitteln durchfechten wollte. Mochte eS kommen, wie 
e» wollte. 

„ Ich hasse sie — ich haffe siel Sie soll Ihn nie 
besitzen!' So klang e» in ihrer Seele. .E r gehört m i r ! 
Ich hab« iha ihr nicht grraubt. Nein. S i - hat ihn mir 
gestohlen I Wa« frag« ich danach, ob Godfrey« oder Fred« 
Existenz zu Grunde gerichtet wird ? l So kann ich nicht 
weiterleben. Sie soll ih» nicht besitzen. Wenn e« aber 
sein muß, dann : . . dann will ich lieber sterben!" 

E« klopfte. Sie flog zur Tür und schloß gerSuschlo« 
auf. I m nächsten Augenblick stand ihr Gatte vor ihr. Er 
hielt die Abendzeitung in der Hand. 

.Sieh nur, D I . ' Dabei wie« er mit dem Finger 
auf eine Stelle in dem Blatt. .Fred Milner« Verlobung 
ist hier öffentlich angezeigt. Lie» m a l l ' 

Sie la« laut und in merkwürdig trockenem Ton. 
Die paar Zeilen, auf die ihr Gatte hinwies, besagten in 
kurzen Worten, daß eine Heirat zwischen Mister Fred 
Milner, dem wohlbekannten Künstler, und Miß Eva 
Warren, der elnzigen Tochter von S i r Squire Warren, 
von Wolen« Park und 101a Curzon Street W. In kurzem 
stattfinden werde. 
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„Guter, alt«r Fred/ rief Godfrey Brooke erfreut. 
„ S o ist e« also Tatsache. Ich muß Ibm doch gleich meine 
Glückwünsche senden." 

„Ja, tue e»," sagte Mistreß Brooke verdrießlich. 
»Und vergiß auch nicht, die meinigen hinzuzufügen.* 

„Selbstverständlich werde ich da« nicht unleilaffen," 
lachte Brooke und küßte seine Frau. 

Da» vergaß er niemals. 

16. Kap i te l . 

Fred Milner fing an, wieder aufzuleben. Da« Ge-
spenst der Zo« lag hinter ihm, und auch sonst ging eS 
ihm vortrefflich. 

I n den Zeitungen wurde viel über ihn geschrieben. 
Sein Ruhm wuch» von Tag zu Tag. Die Journalisten 
baten ihn um Interviews, erste Kunstkenner schrieben ihm 
viel Schmeichelhaftes, die „Ciree" halte feine Stellung 
befestigt. Sein guter Freund und Gönner tat das übrige. 
Ltveredge bot ihm de- und wehmütig dreitausend Pfund 
sür sein nächstes Bild, von einem Mitgliede des könig 
lichen Hause« erhielt er den Auftrag für ein Porträt. 
Die königliche Akademie hatt« drei, der „Salon" zwei 
seiner Bilder angenommen. 

„Fred Milner" lautete die Losung im Kunstleben. 
Während er früher nur einem auSerwählten kleinen Kreise 
bekannt war, hörte man jetzt überall seinen Namen nennen. 
Die Lokalblätter brachten sein Bild und auch häufig kleine 
Notizen über seine Person Kurz, er war der Held des 
Tage«. 

Vielleicht wußte niemand außer ihm, daß sein Glück 
in hohem Grade durch de» mächtigen Einfluß Godfrey 
BrookeS gefördert wurde. Die Welt wußte nur, daß 
Brooke Leveredgc« „Circe" für neuntausend Pfund an-
gekauft hatte, und da« war eine brillante Reklame sür 
den Künstler. 

Auch seine Familienbeziehungen gestalteten sich durch-
aus glücklich. Eva sah er jeden Tag und jeden Tag wurde 
fie ihm mehr. Er kam jetzt sehr viel mit WarrenS zu-
lammen, und die Protektion von S i r Squire und Lady 
Warren gesellte sich zu dem noch mächtigeren Einfluß de« 
großen Godfrey Brooke. 

Wenn der Maler mit sich zu Rate ging, fühlte er 
sich trotzdem mitunter recht bedrückt. Er konnte sich Zoe 
gegenüber von einer Schuld nicht freisprechen. Immer 
wieder machte er die Erfahrung, daß er diese Frau nicht 
vollständig aus feinem Leben ausschalten konnte. Sie besah 
noch immer einen gewissen Einfluß auf ihn, obgleich er 
e« sich nicht eingestchen wollte. 

Eine« Nachmittag« im Mai meldete Hutton, daß 
jemand Mister Milner am Telephon zu sprechen wünsche. 

„Wer denn?" fragte der Maler. 
„Die Dame wollte ihren Namen nicht nennen," 

antwortete Hutton. 
„Da» ist ja sehr geheimnisvoll," lachte der Mal^r. 
»Halloh," rief er. „Wer ist denn da? ' 
Er hört ein verworrene» Gemurmel. 
„Wer ist da' i " fragte er übellaunig. 
„ Ich bin es l " lautete die Antwort 
„Wer ist . . Ich'?" 
„ Z " . " 
„Guten Tag. Wa« wünschest du?" 

„Ich bin in wenigen Minuten bet dir," antwortete 
sie — und hängte den Hörer ab, ehe er noch ein Wort 
erwidern konnte. 

Da« traf sich äußerst ungelegen, daß ste gerade jetzt 
kommen wollte. Jeden Augenblick erwartete er Eva und 
ihre Mutter zum Tee. Milner überlegte hin und her, ob 
er zu Hause sein sonte. Ein Grund lag eigentlich nicht 
vor, weshalb Mistreß Brooke, als GodfreyS Frau, nicht 
mit Lady Warren zusammentreffen konnte. E« schien sogar 
merkwürdig, daß die« nicht schon längst einmal geschehen 
war. Da« London, in dem sie bcide sich bewegten, war 
ja durcbau« nicht so übermäßig groß . . . 

ES war also nicht« zu machen. Den Warrenschen 
Besuch konnte er nicht absagen. Die Damen mußten jeden 
Augenblick eintreffen und waren au« der Eurzon Street 
sicher längst schon fort. Zoe w i r auch nicht für ihn zu 
erreichen. Er wußte nicht einmal, von wo ste telephoniert 
hatte 

Und selbst wenn er e« gewußt und ncchmal ange-
rufen hätte, würde ste aller Wahrscheinlichkeit nach eben-
fall« schon auf den Wege zu ihm sein. 

So blieb nicht« übrig, al« sich mit Gemütsruhe zu 
wappnen, die Ereignisse abzuwarten und blindlings dem 
Glück zu vertrauen, da« ihn bisher nicht im Stich ge 
lassen hatte. 

Er gebrauchte aber die Vorsicht. Hutton eingehend 
zu instruieren, damit der treue Diener nicht etwa un-
wissentlich eine Szene herbeiführte. 

Zoe, sagte er sich — und der Gedanke gewährte 
ihm einen gewinn Trost — hatte die Situation geschaffen 
und wüide ihr auch standhalten. Wenige Frauen hätten 
die Position, die sie jetzt inne hatte, um einer launischen 
Rache willen au « Spiel gesetzt. Al« Gallin BrookeS ge-
noß sie ungewöhnliche« Anseh.n. Man sprach so^ar davon, 
daß Brooke sich in« Parlament wählen laffen würde, wo 
ihm eine gule Karriere sicher war. 

Aber Milner kannte seine» alten Freund und Gönner 
zu gut, unr an diese Nachricht zu glauben. Brooke würde 
sich nach seinem Dafürhalten nie lange in Europa auf-
halten, und wen» da« Schickial ihm überhaupt eine po-
litische Lujbahn beschieden hatte, so würde sie höchstwahr-
scheinlich in einem Kolonial Parlament enden. 

Für Milner war e« unfaßbar, wie die Frau eini« 
solchen Mannes e« fertig brachte, ihre Heirat auch nur 
einen Moment zu bereuen Während er sich noch mit 
diesen Gedanken trug, meldete Hutton bereit« Lady und 
Miß Warren. 

I m nächsten Augenblick rauschte Lady Warren in da« 
Atelier. Ungemein herzlich ergriff sie die Hand de« Künst-
ler«. Er wich etwa« zurück. Lady Warren« übergroße 
Vertraulichkeit erschreckte ihn schon wieder. 

„Wie geht e« dir, mein lieber Fred?" begrüßte sie 
ihn. „Ich hoffe, wir kommen nicht zu spät!* 

„Durchau« nicht!" murmelte Milner und blickte sich 
nach Eva um, die noch in der Tür stand. 

„Es ist solch abscheuliche« Gedränge in London," 
plapperte Lady Warren. „Wir mußten wohl ein halbe« 
Dutzendmal stille stehen. Natürlich waren die Straßen 
versperrt. Wie immer, wenn man Eile hat. Ich sage dir, 
Fred, wir mußten volle fünf Minuten an der Park Lane« 
Ecke warten. Und dann an der Viktoria-Station ncchmal. 
E« war schändlich, nicht wahr, Eva?" 

„Spaßig war'«," antwortete da« Mädchen und trat 
lachend in da» große Atelier. Eine ziemlich wohlgenährte. 
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seltsame Bulldogg« folgte ihr aus bem Fuß. Eva blickte 
heiter in be» Künstler« schöne« Gesicht. 

„UebrigenS traf ich deine Freunde, die Brooke«, 
gestern!' fuhr Lady Warren fort. „Eine reizende Frau, 
blcfc Mistreß Brooke l Aber ich weiß nicht, wa« ich au« 
ihm machen soll. Er kommt mir wie ein ungeleckter Bär 
vor. ' 

.Der beste Mensch vou ber W.lt I " erwiberle Milner 
unb blickte flüchtig zu Eva, hie seine Bemerkung nicht zu 
beachten schien, benn sie tätschelte ihre Bullbogge. 

»Du weißt doch, wie sie Ihn ausgezeichnet haben, 
nicht ?* fragte Laby Warren. 

„Wen?" 
„Mister Brooke.« 
„Stein.' 
„Aber hast bu benn nicht bie Zeitung gelesen?* 
„Ich muß gestehen,' anlwoitete Milner, „baß ich 

nur flüchtig hineingesehen habe " 
llnb da hast bu nicht gelesen, baß sie beinen Freund 

geadelt haben ? Er ist jetzt S i r Godfrey Brooke l ' 

„Da« ist ja prachtvoll!' rief der Maler erfreut. 
„Wenn jemand eine Ehrung verdient, so ist er'«. Ich 
wundert mich nur, daß man'« nicht schon längst getan 
hat." 

Lady Warren lachte. 
„Wenn e« so weiter geht," sagte st«, „bann wirb 

e« bald eine Auszeichnung sein, keinen Titel zu sühren. 
Wer war bieser Mister — — ich wollte sagen, 
Si r Gobfrey Brooke?" 

Milner ärgerte sich über diese Frage 
„Ich glaube, Laby Warren,' sagte er, ,ma» sollte 

lieber fragen, wer Brooke ist, al« wa« er war. Er war 
nämlich bloß der verzogene Sohn eine« Sliflöherr» von 
Ei». ' 

„Ah ! Sieh d a I ' rief Ihro Gnaben in erfurcht«-
vollem Tone. „Da« wußte ich ja gar nicht I Also war 
sein Baier doch ein vornehmer Mann?" 

„Ein Stift«herr, wenn ba« notwendigerweise Vor-
nehmheit in sich schließt. Brooke ist jetzt einer ber be-
deutenbsten Männer ber Welt. Er hat für bie Erweiterung 
be« britischen Reiche« unb für die Sacht d<« „weißen 
Manne«' in.hr getan al« irgend jemand. Ich persönlich/ 
sügte er hinzu, „schätze einen erworbenen Titel bei weitem 
höher al« einen ererbten, wenn ihm auch b<r romantische 
Nimbu« fehlt.' 

Laby Warren lächelte überlegen. Sie war viel zu 
beschränkt, aber auch viel zu gutmütig, um sich in eine 
Debatte über solche Fragen einzulassen. Titel bedeuteten 
ihr nicht«, die halten ihn Wichtigkeit für st« vetloren. 

„Dasselbe, wa« Squir« imm«r behauptet,' lachte 
ste. S i r Cquire ist vor zehn Jahren zum Ritter von 
Sankt Michael unb Sankt George geschlagen worden für 
Dienste, bie tr gelegentlich eine« königlichen Besuche« ber 
Stabtobligkrit «wie», die Familie stinrr Frau ist aber 
schon bei Bo«worth Fielt» geadelt worben. 

Die Nachricht, baß Gobfrey eine ausgezeichnete 
Anerkennung vom König unb ber Regierung erhalten 
hatte, versetzte Milner in sreubige Erregung. Er sah 
Gobfrey schon im Geist al« einen Peer unb zweifelte 
nicht baran, baß seine Ahnung sich im Laufe ber Zeit 
verwirklichen würbe. 

Zoe war also jetzt Laby Brooke. Er atmet» erleichtert 
auf unb sah ihrem Erscheinen nicht mehr mit allzugroßer 

Besorgnis entgegen. El« konnte nach alleb«m nicht auß«r 
acht lasst», wa« diese StandeSerhöhung für biese bedeutete. 

„Wir ich schon sagte," fuhr Laby Warren fort, 
„trafen wir bie BrookeS gestern abenb beim Diner. Er 
führte mich zu Tisch. Wir waren bei ber LaneashireS — 
ein reizende« Hau«, nist wahr? — Und der Herzog ist 
ein so liebenswürdiger Mann. Eva amüsiert« sich groß» 
artig, trotzdem bu nicht babei warst.* 

„Da« ist ja recht ne t t ! ' rief Milner mit gutge-
spielter Entrüstung. Er wanbie sich Eva zu, die erst jetzt 
sich für die Unterhaltung zu interessieren begann. 

„Ich erzähle Fred eben von der gestrigen Gesellschaft 
bei dtn LancashireS," erklärte Lady Warren ihrer Tochter. 
„Ich sagte ihm, waS für ein netter Abend eS War." 

„Entzückend war e«I" bemerkte da« Mädchen. 
„Und die hübsche Mistreß Brooke, oder Lady Brooke, 

die sie jetzt ist! Ich weiß in solchen Fällen nie genau, 
wann bie „Mistreß" aufhört unb bie „Laby' anfingt. 
Doch da« tut nichts zur Sache. War sie nicht völlig 
tadellos?" 

Eva fuhr ein wenig in die Höhe. Milner warf ihr 
einen ängstlich forschenden Blick zu und schien sehr er-
leichtert, als ste ihn mit einem mutigen, leichten Lächeln 
erwiderte. Das sagte Ihm weit dtullicher al« irgend wtlche 
Worte, baß ihre Liebe unb ihr Vertrauen zu ihm roll-
kommen waren. 

„ J a , ' antwortete sie ihrer Mutter, „sie ist sehr 
schön, aber e« liegt etwa« in ihrem Gesicht, ba« ich nicht 
recht mag. Ich glaube, sie kann nicht sehr gutherzig sein." 

Milner zuckte zusammen. Er veruueb eine Antwort. 
»Sie scheint ganz vernarrt in ihren Gatten,' sagte 

Laby Warren. „Vielleicht sogir ein bißchen zu sehr. Man 
kann etwa» auch übertreiben. Du hast ganz recht, Evchen. 
sie hat etwa« von einem Tataren in ihrem Blick. Ich 
möchte nicht ihr Feind sein. Aber e« ist schänblich, über 
deine Freunde so zu lästern, Fred. Na, du rennst un« 
Frauen ja, nicht wahr?" 

Milner dachte nach, ob er nun froh ober. . traurig 
sein sollte, daß er bie beiben Fiauen nicht mehr rorzu-
stillen brauchte. Zoe konnte jeb«n Augenblick eintreten. 
Er hielt e« für besser, Lady Warren und ihre Tochter 
sofort auf biese» Besuch vorzubereiten. Besonder« da ste 
gerabe von ihr sprachen. 

Hätte sich Laby Warren nur bazu verstehen können, 
von etwa« anderem zu reden! Milner versuchte mehrere 
Male bie Unterhaltung auf ein andere« Gebiet zu lenken, 
aber immer vergeben«. Laby Warren blieb bei Laby 
Brooke. 

„Da wir gerabe von bieser Brookeschen Schönheit 
sprechen," rief sie gerabe — ba würbe sie mitte» in ihrem 
Geschwätz durch ba« Offnen ber Tür unterbrochen. Hutton 
trat ein unb meldete mit stolzen Allüren: 

„Mistreß Brooke!' 

17. K a p i t e l . 

Alle« verlief glänzend. Mistreß Brooke — oder wie 
sie jetzt hieß — Lady Brooke »erriet durch kein Wimper-
zucken ihre Ueberraschung und Enttäuschung über den 
unerwarteten Besuch. Sie schüttelte auf« ungezwungenste 
de« Künstler« Hände, sagte ihm, daß er recht gut aussehe 
und daß sie ihn nicht zu stören hoffe — denn ein Blick 
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auf Lady Warren und ihre Tochter belehrte ste, daß 
Milner die Damen nicht auf ihr Kommen vorbereitet hatte 

Sie sei gerade vorbei gegangen, berichtete sie, und 
da habe sie die Eingebung gehcbt, eine Minute herauf-
zukommen und guten Tag zu sagen. Namentlich, da sie 
etwas mit ihm besprechen wollte. Dann drückte ste beiden 
Damen herzlich die Hand und liebkoste den Hund. Da» 
Tier zeigte sich gegen ste, wie gegen alle Fremden, die 
sich mit ihm beschäftigten, sehr erkenntlich. 

..Ich verschmachte nach einer Tasse Tee," rief Lady 
Brooke und sank erschöpft in «irrn von Milner« niedrigen 
Stühlen. „Spielen Sie doch weiter, Miß Warren. Wa« 
haben Sie denn da ah l „The little Twtn Duke« l * Haben 
Sie die Operette gesehen i Sie soll sehr nett sein wie ich 
höre. Godfrey — mein Gatte — wird Donnerstag mit 
mir hingehen. Ich bin jetzt ganz heran« au« allem Ver-
gnügen ; wir waren so lange fort." 

Zu Milner« großer Erleichterung und Ueberraschung 
plauderten die drei Frauen bald miteinander, al« ob ste 
die besten Freunde von der Welt wären Sogar Eva 
fühlte sich von dem Zauber der Persönlichkeit Zoe« um-
strickt. E« war Milner sehr begreiflich, daß Diana e« sich 
angclegen fein ließ, zu seiner Braut besonder« freundlich 
zu sein. 

»Wa« für ein Sonntagskind Sie sind," rief Zoe, 
.die Braut eine« so hervorragenden Künstler« zu fein! 
An seiner Seite müssen Sie sehr glücklich werden." 

»Ja, ja, Fred ist ein lieber Mensch!' erwiderte 
Lady Warren für Eva und blickte stolz zu Milner hin 
über, al» wäre er ihr eigenste« BestUum. E« war ein 
Blick, wie er Schwiegermüttern besonder« gut zu gelingen 
pflegt. 

Milner war eifrig bemüht, nicht hinzuhören. Dennoch 
bemerkte er alle«. Er sah, wie Eva freudig errötete, und 
wußte, daß Zoe sie erobert hatte. 

„Aber wir dürfen den armen Mann da nicht länger 
allein lassen. Er kommt ja mit seinem Tee nicht zustande," 
rief Lady Brooke mit der hoheit« vollen Sicherheit der ver-
heirateten Weltdame. „Waiten Sir Mister Milner, ich 
werde mich selbst um den Tee kümmern." 

Sie stand auf und ging durch da« geräumige Zimmer 
auf ihn lo«. Er sah voll zu ihr auf. Zum erstenmal feit 
ihrem Efntreffen wagte er e«, sie offen anzublicken, und 
war betroffen über die große Veränderung an ihr. Die 
letzten Wochen waren doch nicht ohne Spuren an ihr vor-
übergegangen. Sie sah ein ganz Teil älter au« al« vorher. 
Ein erschreckter Ausdruck lag in ihren großen, schönen 
und dabei so traurigen Augen. Sie drehte Eva und deren 
Mutter gerade den Rücken. 

»Versuche, sie lo« zu werden! raunte ste ihm zu 
»Unmöglich, Sie sind eben erst gekommen. Wünschen 

Sie noch Zucker, Lady Warren?' 
„E in Stückchen, bitte, obgleich ich auch da« nicht 

einmal nehmen sollte," antwortete die Schwiegermama. 
„Wo kann ich dich sprechen?" flüsterte Zoe, während 

sie ein Siück Kuchen abschnitt. »Sahne gefällig, Miß 
Warren?" und dann tonlo»: . Ich muß dich gleich 
sprechen." 

Warum den»? Wa» gibt'« denn?" fragte er fast 
unhörbar, während er zu feiner Verlobten hinüberlichelte. 
Eva fing an, ste zu beobachten. 

»Wünschest du etwa» Toast?' wandte er fich an 
fie. „Er scheint gut zu sein." 

BIS j«tzt der Maler prie« feinen Schöpfer dafür 
— argwöhnte Eva noch nicht». 

»Ich sage dir, ich muß und ich will.» drang Zoe 
in ihn, al» fie sich niederbeugte und eine Tasse Tee 
eingoß. 

»Warte,' flüsterte er ihr zu. »tue jetzt nicht». Sci 
vorsichtig!" Dann ging er von ihrer Seite, brachte Lady 
Warren Suchen und Toast und begann eine lebhaft» Un» 
terhaltung über Bulldoggen. 

Zoe ließ fich nicht abweisen, obgleich sie ihre Rolle 
glanzvoll weiterspielte. Sie trat mit ihr«r Tasse Tee zu 
Eva heran, plauderte lebhaft mit ihr und widmete sich 
Lady Warren, al« fie merkte, daß da« junge Mädchen ein 
tete a tete mit ihrem Bräutigam wünschte. Inzwischen 
stand Milner und Eva an dem Bogenfenster in der Ecke 
und sprachen leise miteinander. 

Zo» warf einen flüchtigen Blick hinüber. Wilde 
Eifersucht regte sich in ihrem Herzen. Trotzdem lachte und 
plauderte ste unverdrossen mit Lady Warren weiter, al« 
ob die beiden Liebenden dort eben nur zwei Liebende 
wären, die ste nicht« angingen. 

Endlich konnte st» »« nicht läng»r ertragen. Sie er-
hob sich, ging an da« Klavier und schlug den Hochzeit«-
marsch au« Lohengrin an. Lady Warren lachte hell auf, 
und Milner und Eva erinnerten sich plötzlich, daß fie 
nicht allein im Zimmer waren. Eva errötete und kehrte 
zu ihrer verlassenen Bulldogge zurück, während Milner 
g«nau da« tat, wa» Zoe von ihm erwartet hatte. 

»Wollen Sie nicht etwa» singen?" fragte er Lady 
Brook« und begab sich an ihre Seite. 

„Ich kann nicht singen,' antwortete ste laut, während 
fie noch immer weiterspielte, und fügte flüsternd hinzu: 

»WO und wann kann ich dich sprechen?" 
.Ich weiß nicht,' erwiderte er in Verzweiflung und 

blickte ängstlich zu Eva Warren hinüber. »Bestimme du.' 
»Ich werdt heute abend wiederkommen, heute abend 

um neun. Sieh zu, daß Hutton nicht hier ist. Geht da»?' 
Ste ließ ihm keine Zeit zu einer Antwort. Mi t 

einem kurzen Akkord beendete ste ihr Spiel, erhob sich 
und nötigie Eva liebenswürdig an da« Klavier. 

»Nun müssen Sie u»S aber etwa« vorsingen," 
sagte sie. 

Eva lachte. »Ich habe eine Glimm« wie ein Frosch. 
Ich kann wiiklich nicht. Fordern Sie die Mama auf.' 

Da« tat Lady Brook«, und Lady Warren sang sofort 
»Th« D«vout Lov«r". Sir war außero,deutlich schlecht bei 
Stimme. 

Eine Viertelstunde später nahm Lady Brooke Ab-
schied. Sie sagte Milner, daß sie ihn an ihrem Nach-
mittag, den nächsten Dienstag, erwarte. 

(Fortsetzung folgt.) 
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rcbncr zum Worlc gelangle. Zuvor hau« Gras 
Stürgkh einige Anfragen beantwottct, darunter auch 
die. durch welche der tschechische B e t r u g bei 
dem ixternationalcn Kongreß sür angewandte Chemie 
in London charakterisiert wurde. Das Haus erle» 
digte sodann den Bericht de« soz ia lpo l i t i schen 
Ausschusses sür den Gesetzcutwurs, betreffend 
das Verbo t der Nach ta rbe i t der Krauen, 
der in zweiter und dritter Lesnug angenommen 
wurde. Schließlich wurde auch noch ein tschechisch» 
radikaler Dringlichkeitsautrag über die Lage der 

^ Hand weder i« Verhandlung gezogen. Am 
Schlüsse der Sitzung kam eS zu einer Lä rm» 
sze « e, die vvn den Tschechischradikalen und de» 
Sozialdemokraten veranstaltet wurde, und zwar ge-
legentlich bei den Anfragen an den Präsidenten. — 
I n dieser Sitzung haben die Abgeordneten Dr. 
Hosmann v. Wellenhos. Dvbermg, Marckh l und 
Genüssen an den Ministerpräsidenten eine Anftage 
gerichtet, in der es heißt: Sicherem Vernehmen 
nach sollen, wie im Jahre 1908, so auch Heuer 
aus An laß des 8V. Geburtstages des Kaisers die 
in den Qualifikationsbeschreibuugen der Militärga» 
giften enthaltenen Bemängelungen, beziehungsweise 
deren nachteiligen Folgen gelöscht werden. Es wäre 
gewiß nur ein Gebot der Billigkeit, wenn diese 
Wohllai nunmehr in gleicher Weise auch den An-
gestellte« des Staatszwildienstes zukäme. D»e An-
tragsteller sind überzeugt, daß einem derartige« An-
trage der Regierung die kaiserliche Genehmigung 
nicht versagt bliebe, und fordern de» Minister auf, 
im Sinne der vorstehenden Anregung vorzugehen. 
— Die Abg. Dr. Hosmann v. Wellenhos, Ein-
spinn« und Wastian haben an die Regierung die 
Aufforderung gerichtet betreffend die Beistellung der 
sachliche» Erfordernisse für das Graze r Ge-
werbeger icht . 

Die Gebäudesteuervorlage. 
Eine Abordnung des ReichSverbandes der 

Hausbes i tzervere ine Oesterreichs sprach 
gestern im Abgeordnetenhaufe bei den anwesenden 
Mitgliedern des SteuerausschusseS, insbesondere so-
weit diese dem znr Beratung der Gebäude-
steuervorlage eingesetzten Subkomitee ange-
hören, vor. um ihnen die Wünsche der Hausbesitzer 
in dieser Frage neuerlich vorzutragen. Die Abord-
nung überreichte den einzelnen Abgeordneten eine 
eingehende Darstellung der von dem genannten Ber-
band« zur vorliegenden Regierungsvorlage auSgear-
beiteten Abänderungsvorschläge und ersuchte um 
deren Vertretung sowohl im Subkomitee als auch 
im Ausschusse. Heute wird die Abordnung bei den 
übrige« Mitgliedern des Steuerausschusses wie auch 
bei einzelnen Parteiführern vorsprechen. 

Die tschechischen vorstöhe in Wien. 
Letzten Mittwoch fand in Favoriten eine Ber-

sammlung des Deutschen Bezirksvereins im 10. Be-
zirke statt. Die Favoritener Tschechen glaubten dies 
als Anlaß zu Gewaltakten ihrerseits nehmen zu 
müssen und hatten fich in der Umgebung des deut-
schen BersammlungSlokaleS in der Stärke von meh-
reren hundert Personen versammelt. Als die deutsch-
nationale Versammlung gegen halb 11 Uhr ge-
schlössen worden war und die Deutschen das Ber-
sammlungslokal verlassen hatten, wurden sie an 
verschiedenen Stellen von tschechischen Wegelagerern 
übersallen. Die Tschechen, die in der fast zehn-
fachen lleberzahl waren, mußten wiederholt von der 
Wache mit blankem Säbel zurückgedrängt werden. 

Die Zustände in Wien werden, nach diesen 
Verhältnissen zu schließen, immer ernster. Die 
Deutschen können sich nicht mehr frei in der deut-
schen Stadt Wien bewegen und lausen Gefahr, 
stündlich von tschechischen Messerhelden überfallen 
zu werden. Da tut eine energische Abwehr drin-
gend not. 
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I » 17 Bezirken sind Stichwahlen erforderlich. 
Die Kossnth Partei gewinnt 10 und verlitrt 

59, die-Justh-Partei gewinnt 10 »nd verliert 89, 
die Volkspartei gewinnt 4 und verliert 21, die Na-
nonalitate» gewinnen 1 nnd verlieren 15» Mandate. 

* • 
0 

I m Dorse Csenger im S^ttmarer Komitate 
versuchte ein Exzedent den Gendarmeriewachtmeister 
Kovesfi vom Pferde zu reißen; letzterer wehrte den 
Angriff mit dem Bajonette ab und tötete den An-
greiser. Ferner ereignete sich in Nagy-Somkut ein 
Zusammenstoß zwischen Gendarmer-e und Tumul-
tuanten, wobei eine Per^in getötet wurde. 

I n Arad, wo Tisza gegen Barabas einen so 
große« Sieg errungen hat, kam es gestern zwischen 
9 und 10 Uhr an, FrecheitSpIatze zu großen Aus-
schrettungen. Eine große Menge von Wählern und 
Pöbel, die daS Resultat der Wahlen nicht beirie-
digte, bewarf die Polizisten mit Steinen. Ein Po-
lizist wurde schwer verletzt, acht Exzedenten wurden 
verhastet. 

I » Nag^enyed bombardierten die Anhänger 
der Justh-Partei die Gegenpartei mit Steinen, wo« 
bei die Gattin deS Markörs Folyovich, die gerade 
beim Fenster ihrer Wohnung stand, an der Stirne 
schwer verletzt wurde. 

Türkei. 
Blättermeldungen zufolge wird sich der Kriegs-

minister Schefket Pascha nach Jpek begeben und am 
8. d. wieder nach Konstantinopel zurückkehren. Nach 
einer Depesche des Oberkommandanten ist eine Bri 
gade in Jpek eingezogen. 

Frankreich. 
Die sranzösische Deputiertenkammer hat mit 

882 Stimmen für die Tagung bis zu den Ferien 
Brisson zum Präsidenten gewählt. 

Der Streit um Kreta. 
I n dem im Palais Elyfee abgehaltenen Mi-

nisterrat erstattete der Minister des Aeußern Pichon 
Bericht über die kretischen Angelegenheiten und 
teilte den Inhalt der diesbezüglich mit dem Staat»-
sekretär Sir Edward Greq und mit dem türkischen 
Minister de« Aeußeren Risaat gepflogenen Unterred-
ung mit. Der Minister erklärte, eS sei nicht rich. 
tig, daß zwischen den Schutzmächten MeinungSver-
schiedenheiten bezüglich der Maßnahmen bestehen, 
die zu ergreifen sind, um der Wiederkehr von 
Zwischenfällen in Kanea vorzubeugen. Die Ber» 
Handlungen wurden fortgesetzt. 

Japan und Ruhlnnd. 
Gerüchtweise verlautet, daß zwischen Japan 

und Rußland formelle Verhandlungen über die 
mandschurischen Bahnen schweben. Dieser Teil des 
bereits bestehenden allgemeinen Einvernehmens zwi-
schen Rußland und Japan soll schriftlich formali-
siert werden. 

Aus Stadt und Land. 
« n die 

geehrten deutschen Bewohner der 
Stadt Eilli' 

Ungarn. 
Die Wahlen in Ungarn. 

Bis jetzt sind 876 Wahlergebnisse bekannt. Da-
von entfallen: 

aus die nationale Arbeitspartei 237, 
' die Kossuth-Partei 40, 

die Justh-Partei 32, 
die BolkSpartei 12, 
die Nationalitäten 7, 
die parteilosen Siebenundsechziger 16 
die parteilosen Achtundvierziger 10, 
die Demokraten 2, 
die Ehristlichsozialen 1 und 
die Bauernpartei 2 Mandate. 

«u 
«u 
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Am 11. und 12. Juni findet in unserer Stadt 
das vierzehnte Gauturnfest statt. Hunderte deutscher 
Turner aus ganz Südösterreich werden begeisterten 
Herzens in unserer Stadt erscheinen, um sich im 
edlen turnerischen Wettstreite zu messen und in 
unserer kampsumtobten Grenzstadt das Banner der 
deutschen Turnerschast hoch zu halten. 

ES ist eine Ehrenpflicht der deutschen Bewoh-
nerschast Eillis, den lieben Gästen herzlichen Will-
komm zu bieten und in ihnen die frohe Ueber-
zeugung zu festigen, daß sie hier in einem deutschen 
Gemeinwesen, aus deutscher Erde weilen, daß hier 
ein für die deutsche Turnsache begeistertes Bürger-
tum seine Heimstatt hat. 

Ich richte daher an alle deutschen Hausbesitzer 
und Bewohner unserer Stadt die Bitte, die Häuser 
mit deutschen Fahnen reich zu schmücken, um damit 
auch äußerlich den deutschen Charakter unserer Stadt 
zu bekunden. 

Der Bürgermeister: 
Dr. vvn J a born egg. 

Tillier Gemeinderat. 
Zu Beginn der Freitag nachmittag unter dem 

Vorsitze des Bürgermeisters Herrn Dr. Heinrich v. 
J a b o r n e g g stattgesundenen Gemeinderatsfitzung 
brachte der Vorsitzende eine Zuschrift des k. u. k. 
3. KorpSkommandos in Angelegenheit des neuen 
Mar»denhauseS, und weiters eine Zuschrist des k. k. 
steiermäekischen Landesschulrates in Graz bezüglich 
deS Neubaues für daS k. k. Staatsobergymnasium 
in Cilli zur Verlesung, welche Einlaufe nach dem 
der Herr Bürgermeister weitere Erläuterungen z« 
dem Gegenstande gegeben hatte, dem Bau- und 
Finanzausschüsse zur geschäftsordnungsmäßigen Be» 
Handlung zugewiesen wurten. 

Zur Tagesordnung übergehend, berichtete Herr 
Dr. August Schurb i als Obmann deS RechtS» 
auSschusseS über das Ansuchen der FabrikSarbeiters-
witwe Maria Kramerschek um Ausnahme in 
den Verband der Stadtgemeinde Cilli, welchem An» 
suchen aus Grund der erfüllten AusnahmSbedingungea 
stattgegeben i ird. 

Für den BauauZschuß berichtete Herr Ingenieur 
Edutund U n g e r - U l l m a n n über zwei Amtsbe» 
richte des städtischen BauamteS, wovon der erstere 
die Bauherftelluiigen im Armenhauje, der zweite die 
im Waldhause zum Gegenstände halte. Bezüglich des 
Armenhauses wurde beschlossen die Arbeiten vor» 
nebmen zu lassen und den hiesür im Kostenvoran» 
schlage ausgewiesenen Betrag von 1020 K zu bewilligen. 
WaS die Bauherstellungen im Waldhause betrifft, 
einigte man sich dahin, daß die notwenigften Her» 
stellungen unverzüglich vorgenommen werden müssen. 
Die Ballführung dieser Arbeiten wurde dem Bau-
meister AloiS Kaiser übergeben. 

Herr Bürgermeisterstellvertreter Mas Rauscher 
berichtete für den Finanzausschuß über ein An-
suchen des Bereines zur Unterstützung der deutschen 
Volksschule in Hochenegg um einen Unterstützungs-
beitrag für diese Schule pro 1911. Diese» Ansuchen 
wurde zur Kenntnis genommen und die Beschüß» 
fassung darüber auf den Zeitpunkt der Beratung 
über den Voranschlag der Stadtgemeinde Cilli ver-
schoben. 

Der Obmann de» GewerbeauSschusseS Herr 
Karl M ö r t l beeichtete über das Ansuchen de« 
Karl G o r i c a r in Cilli um Verleihung einer Buch-
handlungSkonzession. Nach eingehender Beratung 
dieses Gegenstandes, wobei der Berichterstatter auch 
die Verhältnisse in anderen Städten zur Sprache 
dringt, wird festgestellt, daß der Lotalbedars sür 
diese Konzession in der Stadt Cilli nicht vorhanden 
sei, zumal ja in den bereits bestehenden zwei Buch» 
Handlungen Lehrbücher in beiden Landessprachen zum 
Verkaufe gebracht werden. Da« Ansuchen deS Seiler» 
meisterS Florian Kucanda aus Reifenstein, Ge-
meinde Umgebung St. Georgen a. d. S.-B. um 
Zuweisung eines Standplatzes am Hauptplatze 
behufŝ  Feilbietung von Seilerwaren' wurde 
im Sinne des seinerzeitigen GemeinderatSbe-
schlusses abgewiesen, der dahin ging, derartige Stand-
Plätze sürS weitere nicht mehr zu bewilligen, sowie 
auch die bereits bestehenden sobald als möglich abzu» 
schaffen. Ebenso wurde auch das Ansuchen der Antonia 
T r a u n er um Verleihung einer Trödlerkonzefflon 
abgewiesen. Ueber Eingabe der Zentralstelle zur 
Wahrung der Interessen fleischverarbeitender Gewerbe 
Oesterreich« in Wien wurde beschlossen, sie in de« 
Bestreben um die Verbessei ung der TeuerungSver-
Hältnisse zu unterstützen. Dem Ansuchen der Fron» 
ZiSka B id i tz um Weiterbelassung des Standplatz«» 
wurde stattgegeben. 

Schließlich brachte der Herr Bürgermeister noch 
ein Ansuchen des Hausbesitzers Leonhard Cank in 
Bischofdon um Herabsetzung deS ihm vorgeschriebenen 
WasserzinseS vor. welchem Ansuchen jedoch nicht 
stattgegeben wurde. 

Hierauf fand eine vertrauliche Sitzung statt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonn» 
findet in der Christuskirche um 9 Uhr vormittag 
ein Jugendgottesdienst, um 10 Uhr der Haupt -
gottesdienst statt. Herr Pfarrer May wird predigen 
über: „Wozu sind wir «n der Welt". 

. Der Erste Staatsanwalt iu Klagen-
flirt, Herr Dr. Max Bouvier, der u. a. 1895 
StaatSanwaltftellvertreter in Cilli, 1897 Ober» 
staatsanwaltstellvertreter in Graz und 1898 Landes« 
gerichtsrat in Marburg war, wurde zum Ober» 
landeSgerichtSrat in Graz ernannt, welchen Posten 
er bereits angetreten hat. 

Ernennung im Poftdienste. Das Han-
delSministerium hat den Gendarmeriewachtmeister 
Franz Tacek, ein Eillier, des 6. LandeS-Gendar-
merie-KommandoS zum Postassistenten in Rovigno 
ernannt. 
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Abgeordneter Marckhl im Budget-
ausschusse. I n der Sitzung des Budgetausschusses 
vom 2. ds. verwahrte sich Abg. Marckhl dagegen, 
daß Abg. Dr. Kramersch der Feststellung der Tat-
sache, daß die wissenschaftliche Entwicklung und 
Literatur der Slowenen nicht jene Höhe erreicht 
habe, die eine Voraussetzung sür die Erfüllung deS 
auf Errichtung einer slowenischen Hochschule oder 
Rechtsfakultät gerichteten Wunsches bilden müsse, 
eine tränkende Tendenz unterschiebt und davon 
spricht, daß man die Kultur der Slowenen mit 
Füßen trete. Dem müsse Redner entgegentreten. Er 
zitiert aus dem ossenen Schreiben des Dr, Kramarsch 
an Dr. Adolf Wagner den PassuS: „Die Wiener 
medizinische Schule ist neben Mozart und Grill-
parzer so ziemlich das einzige, was die Deutschen 
Oesterreichs Großes auszuweisen haben," und ver-
meist aus eine andere Stelle in diesem offenen 
Schreiben, worin Dr. Kramarsch den Deutschen 
Oesterreichs daS ..Protzentum einer Aiterkultur" 
vorwirft. Ein Mann, der über die Kultur der 
Deutschen Oesterreichs derart srivol und gering-
schätzig urteile, könne nicht beanspruchen, daß man 
seine Aeußerungen ernst nimmt. Er muß es 
sich gesallen lassen, wenn man über seine 
Enuntialionen zur Tagesordnung übergeht. — 
Redner bespricht sodann die Frage der Errichtung 
einer slowenischen Hochschule und bestreitet das Bor-
handensein der nötigen Borbedingungen. Ehe die 
Slowenen an diese Frage herantreten, müßten sie 
für eine gründlich« Verbesserung des Bolksschul-
wesens in Krain, das nach amtlichen Angaben 
außerordentlich rückständig sei, sorgen. Redner be-
treibt den N e u b a u sür das deutsche Staats-
gqmnas ium in C i l l i und wendet fich gegen 
den die slowenischen Studierenden an deutschen 
Gymnasium hinsichllich der Reiseprüsuug aus dem 
Deutschen begünstigenden Erlaß der Unterrichtsver-
waltung, dessen Beseitigung er fordert, Schließlich 
tritt Redner für die baldige Definitivstellung der 
Bezirksschulinspektoren und sür die Berücksichtigung 
der Wünsche der geprüften Supplenten, Assistenten 
und der Uebungsschullehrer ein und wendet sich gegen 
die Ausdehnung jenes Erlasses, der den an der 
Agramer Recht'ssakultät abgelegten Prüfungen die 
Gültigkeit für bestimmte Gebiete dieser Reichshälfte 
sichert. Nachdem noch mehrere Redner gesprochen 
hatten, wird der Etat des Unterrichtsministerium» 
angenommen. 

Gewerblicher Diskussionsabend. Wir 
machen nochmals auf den am Dienstag den 7. Juni 
im Deutschen Hause stattfindenden gewerblichen DiS« 
kussionSabend aufmerksam. Jenen Herren Gewerbe-
treibenden, die an dem vor zwei Jahren im Hotel 
„zum weißen Ochsen" stattgesundenen Diskussions-
abende teilgenommen haben, wird er gewiß noch in 
angenehmer Erinnerung sein, sie werden auch sicher 
diesmal nicht ausbleiben. Wir ersuchen aber in An-
betracht der Wichtigkeit dieses Abendes, alle deutschen 
Gewerbetreibenden ohne Ausnahmen am Dienstag 
fich vollzählig im Deutschen Hause eiuzufinden. 

Freie Natsstelle. Beim Oberlandes 
aerichte Graz ist eine Ratsstelle in Er 
ledigung gekommen. Bewerber haben ihre Gesuche 
bis 10. d. dem OberlandesgerichtS-Präsidium ein 
zusenden. 

Vom windischen Bruderzwist. Für das 
durchZden Tod deS Abgeordneten Jezovnik erledigte 
Mandat haben die Slowenijchklerikalen den Groß 
grundbesitzer Johann Kac (einstmals Katz l) in St 
Martin aufgestellt. Die Slowenischklerikalen haben 
ihren Mann schon früher genannt: Dr. Berstovschek 
Nun kannS loSgehen! Alle Spalten der windischen 
Blätter füllen jetzt schon langatmige Reklameartikel. 
Dieser Wahlkamps wird eine Kraftprobe sür die 
beiden um die Herrschaft im Unterland« ringenden 
Partei«» werd«». 

Die gekränkten Windischen. Slawische 
Blätter veröffentlichen folgenden Bericht': „ I n 
Heilenstein, im schonen, nur (!) von Slowenen be< 
wohnten Sanntale in Untersteiermark, wollte Reichs 
ratsabgeordneter Malik eine Schulvereinsschule 
gründen. Darüber war die slowenische Bevölkerung 
erbittert und berief iür Sonntag eine Protestvcr 
sammlung ein, um gegen die maßlose Provokation 
(I) Stellung zu nehmen. An der am 22. Mai ab 
gehaltenen Versammlung, an der sich die ganze 
Bevölkerung der umliegenden Gegenden beteiligte, 
nahmen teil die Landtagsabgeordneten Dr. Ä. Ber 
stvvschek und Terglav. Doktor Berstovschek beleuchtete 
mit markanten Worten das Treiben (!) des Schul 
Vereines und der Südmark. Die Versammlung nahm 
einstimmig eine Entschließung an, in der entschieden 
Protest eingelegt wird gegen das provokatorische 

Vordringen der deutschen Trutzvereine in das slo-
wenische Gebiet, ferner gegen das herausfordernde 
Vorgehen eingewanderter Fabriksunternehmer und 
deren Beamten, die als Ruhestörer im slowenischen 
Gebiete gebrandmartt (!) und allbekannt sind. Die 
Versammlung gelobte, mit allen gesetzlich vorhan< 
denen Mitteln (?) gegen die Gründung der Schul-
vneinSschule zu arbeiten und diejenigen Eltern, 
welche ihre Kinder trotzdem einschreiben lassen, nicht 
mehr als Heimische zn betrachten. I m ganzen 
Sanntale herrscht ungeheure Empörung über den 
versuchten Vorstoß auf slowenisches Gebiet." So 
entrüsten sich die Slowenen, die in deutschen Orten 
Untersteierö windische Agitationsschnlen besitzen und 
neu errichten wollen, über die Absicht, eine deutsche 
Schule zu errichten. Zum Glücke hat die Masse 
der slowenischen Landbevölkerung, die bereits zur 
Einsicht gekommen ist und nichts sehnlicher wünscht 
wie den Unterricht in der deutschen Sprache, auch 
noch ein Wort dreinzureden. 

Ueberfall auf einen slowenischen 
Schrift leiter. Am Sonntag hatte die slowenisch-
klerikale Partei in St. Anton am Bacher eine 
Wählerversammlnng für ihren Reichsratskandidaten 
Doktor Berstovschek veranstaltet. Auf dem Heim-
wege nach Wuchern wurde der Schriftleiter der 
„Straza", Franz Zebot aus Marburg, von drei 
ebenfalls slowenischen Burschen mit Knütteln über-
fallen und schwer verletzt. Die slowenisch-klerikale 
„Straza" bezeichnet die Täter als slowenischliberale 
Parteigänger und verspricht, die Slowenischliberalen 
ob dieser Tat von nun an noch schärfer anzugreifen. 

Gartenkonzert . Morgen Sonntag, abends 
8 Uhr findet im Sitzgarten des Gasthauses und 
Delikatessengeschäftes des Herrn Franz Dirnberger 
in der Grazerstraße ein Konzert der vollständigen 
Cillier Musikvereinskapelle statt. 

Eine diebische Bedienerin. Die bei dem 
Postbeamten Karl schneid bedienstete Bedienerin 
Alvisia Prusic stahl aus der Lade eines Nachtkäst-
chcns einen wertvollen Ring. Die Gendarmerie 
brachte den Ring noch am Abend zustande, und 
zwar bei dem Liebhaber der Bedienerin, einem Sol-
daten, dem sie den Ring, als für ihn gekauft, ge-
schenkt hatte. Die Diebin wurde verhaftet und dem 
Gerichte eingeliefert. 

Barietee Zirkus. Dieses Unternehmen 
kann wohl als eines der besten bezeichnet werden, 
das jemals in Cilli war. Die Vorstellungen, die 
durchwegs in einem eleganten Rahmen gehalten 
sind, erfreuen sich eines massenhaften Besuches. 
Und nicht unberechtigt. WaS geboten wird ist gut, 
einiges sogar erstklassig. Der große Zeltbau, der 
taghell beleuchtet wird, bietet im Innern einen ge-
radezu eleganten Anblick. Von den gebotenen Num-
mern erwähnen wir hauptsächlich die musikalischen 
Scherrenschleifer, einen amerikanischen Exentrigakt, 
der einen ungewohnten Reiz ausübt. Vorzüglich 
sind auch die Parterre-Akrobaten. Die Leistungen 
des Herrn Steidler als Bauchredner sind schon von 
früher her bekannt, so daS wir uns ersparen können, 
darüber näher zu berichten. Wir empfehlen jeder« 
mann den Besuch dieses wirklich guten und soliden 
Unternehmens. 

verhaftete Betrügerin. Die vom Be 
zirkSgerichte in Leibnitz wegen Betrug gesuchte Alvisia 
Pajk aus Zabukvvje, Bezirk Rann, wurde am 1. 
Juni in Marbmg vom Wachmanne Raab festge> 
nommen. Die Genannte hatte auch bei Fraß in 
der Allerheiligengasse in Marburg, wo sie Unter 
stand erhalten hatte, eine goldene Damenuhr auS 
einem Koffer entwendet und sich dann geflüchtet. 

Durch eine explodierte Mine schwer 
verletzt. Heute nachts brachten drei Bauern nach 
sechsstündiger Fahrt aus einem primitiven Wagen 
den 27 Jahre alten Grundbesitzersohn und Berg 
knappen Mathias Razborsek als einzigen Sohn 
seiner Eltern, weswegen er auch von der Militär 
dienstleistling befreit wurde, schwer verletzt ins hiesige 
Krankenhaus. Der Unglückliche war gestern nach-
mittag beim Kohlenbergwerke des Withalm'schen 
Nachfolger» Baumeister M e n r i ß in Trobental 
bei St. Ruperti ob Tüffer in einer Grube mit 
Sprengung beschäftigt. Er zündete drei Minen an, 
wovon jedoch nur zwei explodierten, während die 
dritte scheinbar versagte. Deshalb wollte er sie noch 
mals anzünden, in diesem Angenblicke explodierte 
sie jedoch und schleuderte den Unglücklichen an die 
Grubenwand, wodurch er hauptsächlich am Kopfe 
und im Gesichte sehr schwere Verletzungen erlitt. An 
seinem Auskommen wird gezweifelt. 

Rohitsch Sauerbrunn. (Kurliste). Die 
am 31. Mai 1910 herausgegebene Kurliste weist 
einen Stand von 226 Parteien mit 282 Personen 
auf. 

Bessere gugsverbindung nach 9to> 
Hitsch-Sauerbrunn. Die bisherigen Verkehrs-
verhäUniss« nach dem Kurorte Rohitsch Sauerbrunn 
laben seit 1. Zuni eine wesentliche) Verbesserung 
dadurch erfahren, daß einerseits Fahrgeschwindigkeit 
auf der Rohitscher Lokalbahn. and«r«rseits durch die 
Einführung eines dritten Luges die Möglichkeit ge-
chaffen wurde, nicht allein den Kurgästen eine gün-

stigere Verbindung mit der Hauptstrecke zu bewirken, 
sondern eS wird auch der Fremden- und insbesondere 
der Touristenverkehr nach dem modern ausgestalteten 
«uror» belebt und gehoben werden Nach dem vom 
1. Juni ab gilt gen Fah, plane ist eS ermöglicht, 
von Graz mit dem Frühzuge, mit den MitkagS-Eil-
zügcn und mit dem Triester-Abendpoitzug Anschluß 
an die Rohitscher Lokalbahn zu erreichen, ebenso 
kann vom Kurorte Rohitsch-Sauerbrunn ab des 
morgens, mittags und abends der Anschluß an die 
Hauptstrecke in Grobelno nach Süd und Rord er-
reicht werden. Diese Neuerung wird sich besonder» 
auch bewähre» bei vorübergehenden Besuchen und 
Besichtigungen der LandeS-Kuraiistalt mit allen ihren 
mooernen Einrichtungen, indem ab Graz nunmehr 
die Möglichkeit besteht an einem Tage hin und 
zurück einen sehr lohnende» Ausflug nach Rohitsch-
Sauerbrunn zu unternehmen. 

B o m Handelsgerichte. Eingetragen würd« 
in da» Cillier Register, Abteilung U: Sitz der 
Firma: Cilli. Firmawortlaut: Böhmische Union-
Bank-Filial« Cilli. I n der 38. ordentl. General« 
Versammlung wurden die Herren Binzenz Gecmen-
Waldeck Edler v. Waldried und Maximilian Bondq 
zu Mitgliedern des BerwaltungSrates und Borstan-
d«S der Böhmischen Union-Bank in Prag mit dem 
statutenmäßigen Firmierungsrechte gewählt. Tag 
der Eintragung: 22. Mai 1910. 

Slowenische Jugend auf dem Schul-
wege . Grauenhaste Berrohung muß unter der 
Schuljugend des Dorses Lesch bei Nassenfuß m 
Oberkrain herrschen, wie dies folgender, dem Grazer 
„Tagblatt" mitgeteilter haarsträubender Borfall be-
weist: Die Schulbuben überfielen auf dem Wege 
zur Schule ein Mädchen, entkleideten es und banden 
es an einen Baum. I n diesem Zustande war daS 
Kind das Opfer der schamlosesten Gelüste der ent-
menschten Jungen. 

25 Jahre Arbeit in der Leitung des 
Deutschen Schuloereines. Wie wir schon mit-
geteilt haben, wurde Herrn Dr. Gustav Groß an-
läßlich seiner 25jährigen Tätigkeit im Deutschen 
Schulvereiu von seinen Mitarbeitern in der Vereins-
leitung und im Aufsichtsrat eine Placketle mit dem 
BildliiS deS Jubilars überreicht. Verkleinerungen 
dieser Plackette haben so großen Beifall gefunden, 
daß ihre erste Auflage vergriffen ist. Es wird daher 
an die Herausgabe einer zweiten Auflage geschritten. 
Um deren Stärke annähernd feststellen zu können, 
werden alle, welche die verkleinerte Plackete erwerben 
wollen, eingeladen, dies dem Deutschen Schulverein, 
Wien. VI. Magdalenenstraß« 6 bekanntzugeben. 
Der Preis einer Plackette wird »ich ohne Etui auf 
ungefähr K 5.— mit Etui auf 7—8 K stellen. 

Die Südmark-Lotterie und die Slo-
wenen . Bon unterrichteter Seite wurde dem 
Wiener Alldeutschen Tagblatt geschrieben: „Der 
üb-raus günstige Ersolg der vom Vereine Südmark 
veranstalteten ersten und zweiten Lotterie hat dies« 
Verein bewogen, die Veranstaltung einer dritten 
Lotterie zu beschließe». Das Gesuch um Bewillig-
ung dieser Lotterie liegt bereits seit neun Monaten 
im Finanzministerium, ohne daß die Bewilligung 
ersolgt wäre. Da die zwei ersten Lotterien an« 
standslos genehmigt wurden, läje doch kein Grund 
vor, die dritte nicht zu gestatten, sollte man glauben. 
Ja, die Südmark denkt und der Schufterfchic lenkt! 
Weil die Herren Schusterschic, Krek etc. Einsprache 
erhoben, bleibt der Akt beim Finanzminister uner« 
ledigt liegen!" 

Ein Ersolg der Kleinarbeit. Noch ist 
es nicht lange her, daß die Gewissen, die an allen 
Dingen nur immer uörgeln, darüber spotteten, daß 
das „Deutsche Volk" mit Zündhölzern und Wehr-
schntzmarken und Ansichtskarten „gerettet" werden 
sollte. Mit so geistlosen Bemerkungen wollte man 
die Schutzarbeit lächerlich machen. Freilich gelang 
das nicht, denn jeder weiß, daß diese Hilfsmittel 
der nationalen Kleinarbeit in erster Linie Werbe« 
zwecken dienen, durch sie sollen aus das Wirken der 
Schutzvereine auch solche Volksgenossen hingelenkt 
werden, die der Sache noch zu ferne stehen, als 
daß sie ihr aus eigenem Antriebe näher treten 
würden. Daß aber auch der praktische Erfolg nicht 
so ganz Nebensache ist, ist auS einer Werbeschrift 
des Deutschen Schulvereines ersichtlich. I n derselben 
wird mitgeteilt, daß der Reinertrag aus der Ver-
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kausSabteilung (Kalender, Ansichtskarten. Wehrschatz-
marken. Zünder, Abzeichen usw.) im Jahre 1908 
einen Betrag von rund X 36.000 erreichte, daß 
aber diese Post im Jahre 1909 die großartige 
Steigerung aus mehr als K 93.350 ersahren hat. 
Durch diese Ziffern ist wohl auch der Beweis er-
bracht, wie sehr die Bestrebungen des Deutschen 
Schnlvereines bereits ins Volk eingedrungen sind 
und auch in den breiten Volksschichten immer mehr 
gewürdigt werden. 

Monatsausweis des Einlagenstandes 
gegen Kassenscheine und Einlagsdücher der k. k. priv. 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 30. April 1910 . K 75,658.272 46 

„ „ 31. Mai 1910 . 75,883.770-64 

daher Zunahme K 825.498 18 

Cillier Wach- und Schliehanstalt. 
Wochenbericht: I m Lause dieser Woche wurden von 
den Wächtern offen gesunden und gesperrt oder die 
Sperrung veranlaßt: 6 HauStore, 9 Einfahrtstore, 
4 Gartentüren, 1 Wagenremise und 1 Waschküche. 

gum Gauturnfeste in Cilli. Alle Be-
sitzer von möblierten Zimmern, welche solche für den 
11. Juni gegen entsprechendes Entgelt zur Ber-
fügung stellen können, werden ersucht, sich in der 
Buchhandlung Fritz Rasch, im Case Merkur oder 
bei Herrn Findeisen, Brunnengasse 18, zu melden. 

Pettauer Marktbericht. Der Austrieb 
bei dem am ! . Juni l. I . abgehaltenen Pferde«. 
Rinder- und Schweinemast betrug: 392 Stück 
Pserde, 1276 Stück Rinder und 10:31 Stück 
Schweine. Der Handel war bei etwas gestiegenen 
Preisen vorzüglich. Der nächste Pferde-, Rinder» 
und Schweinemarkt sindet am 15. Juni statt, wo« 
gegen n u r Schweinemarkt am 8. Juni abgehalten 
wird. 

gum Gauturnfeste. Der Damenausschuß, 
der sich für das Gauturnfest gebildet hat, hat den 
Beschluß gefaßt, den Festgästen im Garten de» 
Hotels Mohr Montag, den 13. Juni vormittag 
einen Frühschoppen zu geben. Die Anmeldungen 
liegen nunmehr fast vollständig vor und zwar 
werden im ganzen gegen 600 Personen am Festtage 
in Cilli übernachten, auS welchem Grunde an die 
Besitzer von Privatwohnungen neuerdings das drin-
gende Ersnchen gestellt wird. Zimmer unter Be« 
kanntgabe des Preises unverzüglich anzumelden. 
Ebenso ergeht an die Besitzer jener Wohnungen, an 
denen sich der Feftzug vorüberbewegen wird, da» 
höfliche Ersnchen. Blumengrüße für die Turner 
vorzubereiten. 

Luttenberg . (Lnt tenberger Bez i r ks -
ver t re tung. ) Bei der Borstandswahl wurde der 
Grundbesitzer Josef Reich zum Obmann und der 
Bezirksvorschußkasse-Sekretär Auton MiSja zum 
Obmann-Stellvertreter mit 17 slowenischen gegen 
15 deutsche Stimmen gewählt. Bisher war der 
Bürgermeister Julius Thurn. k. k. Notar in Lutten 
berg, Obmann-Stellvertreter. Es ist doch ein deut 
liches Zeichen der Rücksichtslosigkeit der Slowenen, 
daß sie trotz der geringfügigen Majorität von 2 
Stimmen die Obmann-Stellvertreterstelle nicht mehr 
den Deutschen einräumen. Allen jenen Behörden, 
Vertretungen und Körperschaften, denen die Unduld 
samkeit der Slowenen noch immer nicht genügend 
erwiesen ist. wollen sich an diesem neuesten Bei 
spiele die Ueberzeugung verfchaffen, daß der Slawe 
überall de» Deutschen größter Feind ist nnd seine 
ganze Friedensliebe nur eine Heuchelei ist. 

Das Schicksal Hofrichter. Wird Hof-
richtet begnadigt werden? DaS ist jetzt die Frage, 
die in militärischen Kreisen aufS eifrigste diskutiert 
wird, die Begnadigung werde erfolgen, ist nach der 
Meinung der juristisch gebildeten Militürpersonen die 
Vollstreckung der Todesstrafe höchstwahrscheinlich. Zu 
den interessantesten Merkwürdigkeiten der österrei» 
chischen Militärstrafjustiz gehört der Umstand, daß 
ein zum Tode Verurteilter noch unmittelbar vor dem 
Strafvollzug, also auf dem Richtplatz selbst̂  begna-
digt werden kann und in diesem Falle, gewissermaßen 
als Ausgleich sür die ausgestandene Todesangst, 
l'eine weitere Strafe über ihn verhäng! werden darf. 
So bestimmt es § 255 der Militärstrasprozeßord-
„ung. Wird ein zum Tode Verurteilter, dem das 
Urteil bereits kundgegeben wurde, vor der Abführung 
zur Richtstätte begnadigt, so hat der GerichtSherr bei 
der zu verhängenden Strase auf die schon erlittene 
Todesangst Rücksicht zu nehmen. § 275 bestimmt, 
daß der GerichtSherr nur aus wichtigen Gründen 
Milde walten lasien soll, und zwar wegen früherer 
Verdienste, tadellosen Vorlebens oder zu erhoffender 
Besserung. 

Rohitsch. (Anerkennung im Schul-
dien ste.) Der Bezirksschulrat hat dem Leiter der 
deutschen Volksschule im Kurort Rohitsch-Sauer-
brnnn Franz Janisch und dem Lehrer an der ge-
nannten Schule Viktor Leitgeb sür ihren besonderen 
Pflichteifer die Anerkennung ausgesprochen. 

Windisch - Felstritz. (Evangelisches.) 
Sonntag, den 5. dS. findet im Rathaus evange-
lischer Gottesdienst statt. Beginn: halb 4 Uhr 
nachmittag. 

P e t t a u . (Tödlicher Schreck.) Am 2. 
ds. nachmittags starb hier Frau Anna Hickl im 73. 
Lebensjahre. Am 29. Mai brach in dem Manu-
sakturwarengeschäste ihres Sohnes plötzlich Feuer 
auS. Die alte Frau war allein im Hause und er 
schrak über den Feuerlärm derartig, duß sie gestern 
den Folgen erlegen ist. 

Fremdenverkehrsausschuh Cilli. Da 
die Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen 
allmählich herannaht und die Anfragen von auswärts 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Parteien, 
die Sommerwohnungen zu vergeben gedenken. daS 
Ersuchen, sie bei den unten angegebenen Auskunft» 
stellen, wo eutfprcchcnde Drucksorten aufliege», un 
verzüglich zur A»Meldung zu bringen. Auch jene 
Parteien, die überhaupt die Absicht haben, im Laufe 
des Sommers Ränmlichkeiten au Fremde zu ver-
mieten, wenn anch der Vermietetcrm in im Juni und 
Jul i erst erjolge» kann, werden ersucht, ihre An-
Meldungen schon jetz? zu machen, da sich die meisten 
Fremden schon lange vor ihrem Eintreffen durch 
Brtejwcchsei passende Wohnungen sichern. Die 
WohnungSvermittlung geschieht kostenlos, nur ersucht 
der FremdeuverkehrSauSschuß jene Parteien, die eine 
bereits angemeldete Wohnung vergeben oder ander-
weitige Verfügungen getroffen haben, d i e s e s o s o r t 
bei der Anme ldnngSs te l l e anzumelden, 
um dem Ausschüsse in rücksichtsvoller Weise seine 
Ausgabe zu erleichtern. Auskunkisstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; «affeehauS Merkur und Anton 
Stryeck. Stadtamt. 

Die Südnmrklmchrrri 
im Mädchtnschulgebäude ist an Werktagen von 
11—12 Uhr vormittags nnd von 3—5 Uhr nach-
mittags, an Sonn- nnd Feiertagen von 10—12 

vormittags geöffnet. 

Gegen Leberanschoppungen 
— die Krankheit der Vielesser besonders bei 
träger Lebensweise — verordnen die ersten 
medizinischen Kapazitäten, täglich nüchtern 
1 Wein glas Ofener Fanz Josef-Bitter-
wasser etwai erwärmt zu trinken und hierauf 
einen tüchtigen Spaziergang zu machen. Durch 
die gesteigerte Darmbewegung, welche das 
«Franz Josef*-Wasser hervorruft, wird die 
Blutzirkulation im Unterleibe angeregt, wodurch 
die unangenehmen Erscheinungen bald ver-
schwinden, und der Kranke nicht selten das 
Gefühl der Genesung Ton einer schweren Er-
krankung hat. — Von der ä r z t l i chen J u r y 
der Ungar ischen Mi l len iums-Ausste l lung 
wurde von allen anderen gleichartigen ein-
heimischen Mineralwässern allein das natürliche 
Franz Josef-Bitterwasser mit der grossen 
Milleniums-Medaille ausgezeichnet. 

D e r r n t r B l i c k beim Betreten einer Wohnung 
fällt ant den Fußboden, welcher daher in jedem ge-
ordneten Haushalte schön gepflegt sein muß. Sie haben, 
verehne Hausfrau, kein Urteil zu scheuen, wenn Sie 
für Ihre weichen Fußböden, die in ? Stunden mit 
spiegelndem Hochglaoze hart auftrocknende ..Eglaüne^» 
Fußbodenlackfarbe verwenden, welche außerdem durch die 
eigenartige Zusammensej/ung unbegrenzte Haltbarkeit 
verbürgt „Eglafine" - Fußbodenlackfarbe ist in jeder 
größeren Material-, Färb- und Sv«tereiwaren-Hand-
lung vorrätig. Alleinige Erzeuger: Lackfabrik Gebrüder 
Eisenftädter, Wien, IV/1. Man achte genau auf die 
Schutzmarke „Eiserner Ritter", welche «uf jeder Dose 

ersichtlich ist. 

Das Lokal-Museum. 
Aule? an Hrianerungen an die Vö«trzett s« 
»verreiche» M - s e n « Ml an J>owwt#Us«i n*> 
Honutage» von 9—1 Ahr geöffnet, a» andere» 
Kagen der Woche »on 10—12 I h r . $ i« -

trittsgeöüHr betrögt 20 K e ? « . 

Tagesneuigkeiten. 
D a s Ende e ine r F a m i l i e . Die Ehe» 

stau Nisse hat sich in Bochum aus Verzweiflung 
darüber, daß für einen auf 600 Mark lautenden 
Wechsel keine Deckung vorhanden war, mit ihren 
beiden Sindern ertränkt. Als der Mann von dieser 
Tat hörte, verübte er Selbstmord durch Erhängen 

Absturz e ines A v i a t i k e r s . Der ruf-
sische Aviatiker Hein stürzte in Pardubitz mit seinem 
Bleriotapparat aus beträchtlicher Höhe ab. Der 
Apparat wurde zerstört, der Aviatiker leicht verletzt. 

Sechs Pe rsonen v e r b r a n n t . I n »n-
chorzew bei Mohilew verbrannte eine sechsköpfige 
Familie. An den Leichen wurden Spuren eines 
Mordes entdeckt. Eine verdächtige Person wurde 
bereits verhaftet. 

U e b e r f a l l auf f ranzös ische T r u p -
p e n. AuS Colomb-Bechar wird berichtet, daß eine 
Abteilung sranzösischer Truppen während einer Ex-
pedition bei dem Stamm der Aid-Hannus plötzlich 
aus dem Hinterhalte überfallen und durch feind-

W o h n u n g 
im I I . Stock, Ringstraße s, bestehend an» 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzimmer, Küche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden- u. 
Kelleranteil, kommt per s o f o r t zur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tai* 
von 11 bi« 12 Chr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim lliuseradmini-
s'rator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. . 

in der Villa „Constantia" in PeUchounik 

.«d Wohnungen 
Jahresparteien oder Sommerfrischler sofort 
in vermieten. Daselbst ist auch die H e u -
m a h d verkäuflich. Ferner hat Gefertigter 
einen P e t r o l e u m a l f i n d e r und eine 
C e s e h i l f l i a u « h i i n K « t s r e l für 
U r e l i t l e r billig abzugeben. Ausrasen 
sind zu richten an J. P e r i s s i c h, Cilli 

(Kanzlei Dr. v. Jabornegg). 

WOHNUNG 
Gartengasse Nr. 10 im 1. Stock, bestehend 
aus 4 Zimmeru. 1 Kabinett, Köche, Bade-
zimmer sammt Zngehßr und Garten, ferner 
im Parterre: bestehend au» 1 Zimmer, 
3 Kabinette, KOcho, Bade- und Diener-
zimmer samt ZugehBr und Garten, sind 
einzeln oder zusammen ab 1. Juli 1910 
zq vermieten. Ans Wunsch kann Stall fdr 
2 Pferde dazu vermietet werden. Anfragen 
sind zu richten an die Bier-Niederlage 
Th. G ö t z . Brunnenga**e Nr. 4 in Cilli. 

F ü r PeuHionisten 

zu verpachten schöne 

OekonomiemitGasthaus 
eventuell zu verkaufen. Auskunft 
beim Herrn Gastwirt in Rann Nr. 9. 

Verkaufe meinen grossen Bestand 

Briefmarken-
Doubletten spottbillig 

(Sammle seit 1878) u. zw. auf Tausch-
bo^en ä 48 bis 56 Stück K 1*—, in 
Paketen zu 100 Stück verschiedene, 
K 1.—, gutgemischt, Europa, Ueber-
see, Englische Kolonien 100 Stück 
K 1-—. 

J o s e f Srimzy 
Cilli. bei der Orazermaut. 

Grosser 

Bernhardiner Hund 
vorzüglicher Wächter ist sehr preis-
wert abzugeben bei Alois K a i s e r , 

Gastwirt, Schmiedgasse, Cilli. 

K O N T O R I S T 
für das Bureau einer Armaturenfabrik »um 
sofortigen oder baldigsten Eintritt gesucht. 
Bewerber nicht über 22 Jahre alt, muss 
eine mehrilhriee Praii» in gleichartiger 
oder der Eisenbranche ausweisen können 
und in allen Kontorarbeiten, wi? Korre-
spondenz, Stenographie und Maschin-
schreiben bewandert «ein. Kenntnis der 
slowenischen Sprache erwünscht, aber 
nicht Bedingung. Angebote mit Zeugnis* 
abschritten und Gehaltsansprücben an 
Max Samassa , Armaturenfabrik, Laibach 

zn richten. 16558 

Halbgedeckter 

E i n s p ä n n e r w a g e n , 
E i n s p ä n n e r s c h l i t t e n 

und ein 
Einspinner F l e i s c h w a g e n , 

alles in sehr gutem Zustande, sowie ein 
K l a v i e r billig tu verkaufen. Anzu-
fragen bei F r a n z S c h w a r z in der 
Schlachthaus-Restauration. 16543 
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liches Gcwehrfeuer vollständig überrascht wurde. 
Trotzdem gelang es den Franzose» bald, die An-
greiser in die Flucht zu schlagen. Bon den An-
greifern blieben über ein Dutzend Tode auf dem 
Platze, während aus französischer Seite zwei Sol-
daten der Fremdenlegion und ein Eingeborener ge-
tötet und mehrere schwer verletzt wurden. 

Schwerer S c h i s s s u n f a l l . Aus Halifax 
wird telegraphiert: DaS norwegische Segelschiff 
„Borghild" von 800 Registertons ging an der gc. 
fährlichtn Küste bei Sherbrocks unter DaS Segel« 
schiff fuhr aus dem Wege von FrederikShald nach 
Jeddero an die Gasterklippen und brach in Stücke. 
Die Boote mit der Mannschaft zerschellten in der 
Brandung, wobei zwei Mann ertranken. Die üb« 
rigen 9 klammerten sich an de» Trümmern an und 
wurden von den Wogen gegen die FelSkanlen ge-
schleudert. Schrecklich verletzt und erschöpft wurden 
sie schließlich gerettet. 

V e r u r t e i l u n g eines O f f i z i e r s . Wie 
die Blätter melden, ist der Leutnant Levicky vom 
29. Landwehr-Jnfanterie-Regiment, welcher angeklagt 
war. mehrere Artikel im Budweiser tschechisch-natio-
nal-sozialen Blatte über die Verhältnisse seines Re-
gimentS geschrieben, bezw. inspiziert zu haben, vom 
Prager «riegsgerichl zu 7 Iahren Festungsstrase 
verurteilt worden. 

H i n r i c h t u n g eines M ö r d e r » . Als 
gestern früh der L4jährige Hausdiener Salzer, der 
wegen Ermordung deS LehrerS «rüger in WormS 
zum Tode verurteilt worden war. in Main; zum 
Richtblock geführt wurde, rief er mit lavier Stimme: 
„Meine Herren, ich habe es nicht getan!" Die Ge. 
richtSkommission nahm hierauf keine Rücksicht und 
wenige Minuten später war die Hinrichiung voll 
zogen. 

| FRITZ RASCH, iidMmg, CILLI. 
Schrifttum. 

. . D i e H e r r e n der E r d e " . Roman aus 
dem BergmannSleben, ist der Titel de» neuesten 
WerkeS des wohlbekannten Schriftstellers Pau! 
Grabein. der soeben vom Deutsche» Berlaashaus 
Bong & So., Berlin W 57, veröffentlicht' wird. 
Monatelang hat Grabein daS Leben der Bergleute 
»U all seiner Mühseligkeit geteilt, ihre Gefahren und 
Mühsal tief ^ drunten in der Grube und ihr kärg. 
liches Leben über Tag wie einer der ihrigen. So hat 
er ihre Freuden und Leiden, ihr Lieben und Hassen, 
ihr Fürchten und Sehnen kennen gelernt. Aber auch 
die schweren Sorgen, die drückende Last großer Ber-
antwortlichkeit, die ost den Außenstehenden gar nicht 
erkennbaren Ziele der Bergherren, die von kompli-
zierten internationalen Verhältnissen abhängen, hat 
er eingehend studiert, und vorurteilsfrei — ein Chro-
nist und doch ein Poet — läßt er die widerstreben, 
den Geister auf der bunten Bühne deS LebenS fpielen. 
Dadurch wird sein Werk zu dem großen Sozial-
roman unserer Zeit, in welchem die gewaltigen wirt-
schaftlichen und sozialen Kämpfe, die sich ringS um 
uns abspielen, in überaus packender Weise zur Dar-
stellung gebracht werden. Auf-der einen Seite sehen 
wir einen jener Mächtigen im Reiche der Kohle, eine 
gewaltige Sroberernatur, die mit eherner Herrscher-
Hand an sich reißt, waS sie zur Erreichung deS weit-
gespannten Ziele« bedarf. Aber dem Manne, dem 
alle Reichtümer der Erde beschieden sind, ist eins 
nicht zu eigen — daS Glück. So ist fein Leben 
liebeleer und wird durch die traurigen Familienver. 
hältnisie immer einsamer, gerade zu einer Zeit, wo 
daS Schicksal sich finster gegen ihn zusammenballt. 
Grollend streben au« der Tieie, der wirklichen und 
der sozialen, die Arbeiter Massen empor, um sich auch 
den Platz an der Sonne zu erringen, um auch 
Herren der Erde zu werden. Gewaltige Kämpfe ent-
fpinnen sich, markante Persönlichkeiten aus beiden 
Lagern ziehen an uns vorüber. Eine schwere Kata-
strophe im Bergwerk bringt das dumpse Grollen der 
Mafien zu einem wilden Aufschrei, und mit einem 
Riesenstreik, der alles zu vernichten droht, bricht sich 
mit elementarer Gewalt der Drang nach sozialen 
Fortschritten Bahn — ein düsteres Gemälde aus 
flammenden Hinlergrund. Und doch klingt durch da« 
ganze Bild, in dem sich so viel kalter Egoismus, so 
viel brutale Macht hart gegenübertreten, auch mil-
dernd die große uralte Melodie der Liebe zweier 
Menschenkinder, die versöhnend und verklärend wie 

ei» milder schein die schwarzen Schlagschatten auf-
zuhellen sucht. So hat Grabein mit seinem neuesten 
Roman „Die Herren der Erde" ein Werk geschaffen, 
welches, ein treues Spiegelbild unserer wirtschaft-
lichen Verhältnisse, durch die Wahrheit feiner Schil-
derung berufen ist. aufklärend und besänftigend zu 
wirken und zum sozialen Frieden beizutragen. Ein 
Werk von hoher Bedeutung, ein Kulturbild unserer 
Tage, das seinen Wert noch in kommenden Zeilen 
behalten wird. 

Hingesendet. 
Wir leben in einer großen geit. Aus 

allen Gebieten des geistigen und wirlschaftl'chen 
Lebens herrscht unentwegte» Streben zur Bervoll-
kommnung und Fortschritt. Ein schöner neuer Er-
solg der Nahrungsmittelindustrie ist es, daß man 
jetzt den Bohnenkaffee von seinem (Soffein befreien 
kann. Coffein ist bekanntlich der Bestandteil der 
Kaffeebohne, welcher die schädliche Wirkung aus den 
Organismus ausübt. Der unter dem Namen „Hag 
Kaffee" in den Handel kommende coffeinfreie B?h-
»enkaffee ist überraschend schnell in fast allen Kul-
tnrstaaten das Getränk aller derer, welche auf eine 
Gesunderhaltung ihre« Körpers Rücksicht nehmen 
und aller Kranken, Leidenden, der Kinder und 
Altersschwachen geworden. Diese Tatsache beruht 
neben der Güte des Hag Kaffees auf der Aner. 
kennung und Empfehlung seitens der gesamten 
Aerztewelt. Bemerkenswert dürfte sür viele sein, daß 
Hag Kaffee auch spät abends getrunken werden 
kann, ohne daß der Schlaf irgendwie beunruhigt 
wird. Man kann nur wünschen, daß unsere Wissen, 
schast weiter in solch segensreicher Weise für die 
Menschheit Gutes schafft. 

Gute Stoffe zu billigen Preisen kann 
sich jede Privatkunde durch direkten Bezug am Fa-
brikSorte verschaffen. Die altrenommierte Tuchfirma 
S i e g e l - Z m h o f , B r ü n n . bietet in jeder Be. 
ziehung die größten Vorteile. Reichste Auswahl, 
vorzügliche Stoffe, billigste Preise und sorgfältigste 
Ausführung auch kleiner Aufträge. 

Brrger« medizinische und hygienische Seife» 
stehen int dem Jahre 1868 in zunehmender Verwendung 
und haben sich bis in die enisernlesten Länder Eingang 
verschafft. Die heilende «rast und desinfizierende Wirkung 
der Vrrger'schen Teerseife ist lausend,SUig erprobt. AIS 
unentbehrlich« Wa,ch. und Badeseise für den täglichen 
Gebrauch dient Berger'S «lqzerin-Teerseife. Verger'S 
medizinische und hygienische Seife« find in allen 
»polhtten der Sslerr.-ungar. Monarchie und de« Autlande« 
zu haben. Jedes Stück trägt die abgedruckte Schutzmarke 

BESTE 

hn-CREME 
Satt dem Jahr« 1898 Im Verkehre: 

Berger's medizin. und hygien. Seifen, 
W A R X r N G \ n r h a h m u n | ; r n «ind v * r 

l ' n l r r a r h l r h u n i ; Andere r M a r k e n . 
Die Bezeichnungen; 

B e r t r r ' i T 'e rne l fe . 
• e r f e r ' « ( 3 l y * e r l n » T e e r a e l f e , 
B e r f r r ' a * e h « a e s e N T e e r a e i r e u n d 
B e r c e r ' e n e d l i . u n d h ? r l e n . H e l f e n 

«ind unserer Firma al« Wortroarken nnd ausserdem anch 
mit dm Zn«ätien r r h l und O r i g i n a l geeehQtit 

Jeder Verkäufer, der für diese allein echten nnd 
wortgeachQtiten. Feit 40 Jahren erprobten Berger'gchen 
Seifen andere Marken nnteraehiebt, begeht «inen EmBriff 
in unser Markenrecht. 

Unsere Seifen 
tragen als Zeichen 
der Echtheit die 
hier abgedruckt« 
Schutzmarke nnd 
die Firmennnter-

s chrift 
Wir bitten daher ans diese beiden Kennzeichen zu achten 

nnd ansdrQcklich Berger's Seifen von 

G . H e l l i V C o m p . 
zn v e r l a n g e n . 

Zu haben in den Apotheken nnd einschlägigen 
Geschäften der österr. un^ar. Monarchie und de« 

A u l u d e s . 
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° Schutzmarke: » A n k e r -

Linimenr. Capsici comp 
«rim Mi 

A n k t r - P a i n - E x p e l l e r 
ist oU verzLyIichfte. schmerzstillende und 

s 

ableitende ttwreUmng bei Erkältungen 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von 
80 h., 91.40 und 2 ß vorrätig in den meisten 
Apotheke». Brim Sinkauf-breset überall be» 
liebten Hausmittels nehme man nur Original, 
paichen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 

an, dann ist man sicher, da» 
Originalerzeugni» erhalten zu haben. 

Dr. Richter» Apotheke 
- znm .Goldenen «Swen-
in Praq. SftintohfhoSe Nr. 5 neu. 

• 
4 
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rhrmifher, k. k. gerlektl. beeid. Sr katimeinter 
Ihren-, Juwelen-. Gold- nnd Sllberwnren* 

Export u d t tQ«n l i n d i r a 

W i e n . I I I . , K«*ni i i«fc .\'r. 7A. 
Verlangen Sie crafl« »» I franko mulMa fr<iii«i 
P r e t n k n r a n t Iber Pr4lxl«lon*-Uhren •« F»brik»-
preiaen. ftchn fTliaaeer, Intakt, Zenlth, Blliade«, 

i Andetnara, Omeca, Lo»kIdm, Grexiona. rrlte z I Huhnlhreii von K 15.— «urwirti. 
W e i k i t f t f t e f ü r n e u e F l i r r n a n d K e p a r a t n r e m . 

. .In jeder Oaitaaff T*Johenuhr wird eine nene Feder 
R für »«> b elnf«»etxt. 

Er l i te I m k M l - T a l e n t K r m o u t o i r I h r K S.—. 
5 i E x t r a f l a < h e K a v a l i e r R e m o n t * » r - U h r mit Ma-

tailb'.att, in Hlckel-, Stahl- nnd Oxydgahlat« S K. 
Krh»e S i l b e r - K r monto i r - Clir f«r Dm»o «dar 
Herren K 7. E r b t e Hinter - A n k e r - K c m o a f o i r -
Uhr . B Sllbermantel K 10 J o r f o ' - P r f t l i l i o a a -
11 b r in Silbers ehaoae feinste K 27. E i n e n b a k n -
P r k x l n i o o f t - r b r in .H id t e l f ek iu t , .Dom" K ll,f»0« 
E r b t e S l l b * r k e t t e K 2. G a t e W e r k e r - l l b r K 2 .20 . 

P e n d e l S r b l a g n l i r , l.'O cm lanf K 20.—. Kür Jede f ekaa f t e eder 
erpariert« Uhr wird «tren^ r ee l l e G a r a n t i e geleistet. Eine l e b e r -

ynr t e i luu j f x a n i l i c b anngenr tilomien. 

o/erravalldi 
China-Wein mit Eisen. 
Byfiaa. Aaantalfofif Wlaa IfOti StaatnpraU nad Ikrea-

dlplom xnr foldenea Medaille 
Krilf)i|rnnir«inittel rnr Sehwitcblich«, Blut-
arme nnd Rekonvaleosxnten. — Appetit 
anregende«, nerrenatArkendea, hintver-

beMierndra Mittel. 
Tontrllelxr 0>Ktuik. ü.k.r «ooo iritlleka OmtMkl.«. 
J. Serava.Uo, L o. k. BoOleserant. Triest-Bareolt. 
a»«8l«h In 4 m Apolh.k.« >a r u a « M : *. • , L 4 K *.aO 

•id u l l l S 4.80 

2—5 K tägl ich ständiger Verdienst 
CfWiall flpipiige Prrtonen n m 
FnokAi »trifken ans S. bnell-
stri< 1 duucMdp 2'»orht. L«ieb-
•<rVerdieii»t in Ihrer Wo bnnng, 
Unterricht gratis, Entfprnnng 
elter. eintrlrL Schrift), caran-

tirte Arb«it«abnabinA. 
Verlangn 8i« «osort Prospekt. Christi. Hanaindnatrie, 

Wien, XVI/,. Kriedmanngaaae Nr. 11 

* Um sicher j;u gehen, verlange man 
ausdrücklich das weltberühmte 

H n n y a d i M ä n o s 
Saxlehner's natQrl. Bitterwasser. ^ 

Für Weintrinker 
xnr Kischoog de> Bebeosaftes! 

neulraliiirt die 
Säore des Weines 
angenehm prickclodcr 
6ssc!unack Kern rSrben 

des We5acs. > 
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Grösstes Spezialgeschäft in Nähmaschinen und Fahrrädern. 

Fahrräder O r i g i n a l - N e g e r 
Fahrräder«. Puch 
Fahrräder..sStyria 
Kavser Nähmaschinen 

%/ 

Singer-Nähmaschinen von 65 K aufwärts. 
G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . 

-Bostand teilen 
se lbs t 
montiert 

- Bestand-
teilen 
selbst 
montiert. 

Änton Neger 
M e c h a n i k e r 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 
Sämtliche Bf stand teile, lu f t ichläuche, Mäntel, Sätte l . Pedale. Laternen, Kett en. 
Pumpen, Schlüssel. Ventilachlauch, Griffe, Brenagummi, Lenkstangen, decken . 

Gummilösung. Hosenhalter, 0*1. K n c l n u. a. w 

8 t . R a d e ^ u n d bei G r a z 
Kurort und Wasserheilanstalt 

Prachtvolle Lage, 750—1600 Meter Heehühe, ausgedehnte Fichtenwal Jungen, 
zahllose Waldpromenaden, Hochquellenwasser, milde« Klima, staubfrei. Pavillon-
sjstem. Wissenschaftliche Wasserheilmethode. Massage eigenen Systems bei 
Verdanungsstürungen, Elektrotherapie, KohlensSurehftder. Diätkuren. Eingerichtete 
Sommerwohnungen, Frequenz 800, mistige Preise. — Bade- nod Trinkwasser 

stark radiumhältig. — Prospekte grati». 
16528 Dr. Ropricb, Le i t e r der Ans ta l t . 

Für Magenleidende! 
aUen btnen, d>* hck burd) Sitältunp ober Ueberkibttng bei Magen«, 

burd) PfiiuR monaeHiafier. <<b»er rerboulirfi«, >u h-intr ober »u (alter 
Speisen ober biircfe uflregelwöfcige Cebeuemeife ein iWagetilfioen. wie: 

M a q e n k a t a r r t » . M u q r n k r a m p f , M a g e n -
f c b m r r z r n . scbwerc V e r v a n u n « , o d e r S f t f A l t i m u t t | | 
zugezogen da den, sei hiermit ein gutes fcaudwirtel empfohlen, dessen vorzügliche 
Wirtungen schon seit vielen Jahren erprobt ftnv. S« ist bie* ba# bekannte 

A e r d a u u n g s - und Z j r « t r e i n i g»ag»m i t t c l , der 

Hubert Ullnd)''*" Kräuter-Wein. 

1
Dieser Kr&nterwein iataua vorzüglichen, heilkräftig befundenen j 
Kr&atern mit gntem Wein berettet und ntärbt und tielelit den 
VerdauungHonciiiiUiiiu* de« Menschen, ohne ein Abführmittel xn 
sein. Krftnterwein beseit igt Störungen in den Blntgefitfisen, 
rein igt da» Blut von verdorbenen, krwn'tmach.-nclen Stoffen und 

wirkt fiirde« nd ans die Neubildung gesunden Blute«. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch deS Krauler-Weins werben Mageniidel 

meilt schon im Keime erstickt. Man sollte also nickt säumen, seine An> 
wendung anderen schaden, Spenden, ©eiunbbrit zerstörenden Mitteln vor,u» 
jieben. Symptome, wie: «ovüchmrrzeti, Ausstößen. Sidlirenien. ^Läbnaqen, 
llcdelkrit mit Erdredir«, die bei chronisches «veralteten» Migealeidrn um so 
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken deieutgt. 
& t » l . l « . r f f A i < ( n l i A unb deren unangenei!Me Folgen, wie Beklemmung. 
A l l l H t v t t j l v p I U l l A «»liklchmerze». HerzNoviea. «chlaslosigkeit, jo«,« 
Bwtanpauungen in Leber. Milz und Afortaderiysteni iHämorrhoidallcideti) 
werden duich Kräuier-Wc'» oft rasch beieiti^t. — Kräuter-Wem behebt 
U»verd»ulichktil. verleiht dem Berdauungssyttem »inen Auischioung uudeutiernt 
durch e,»en leichten Stuhl untaugliche Stosse aus twm Magen uno Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen. Blutmangel. Gntkräftung 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter «lutbilvung uno 
eines krankhalten Zustande» der Leber, «ei Ävvetitlosigkcit. um« nervöser 
Adspnuiiung und ^emiitovrrstiinmuu,. lowie hausigen »ovsschmerzett, schlas-
losen Nächte«, siechen ost solche Peiionen langsam ba'jm. i 0 T " Krauter-Wein 
gibt der geschwächten Lehenstralt einen srilchen Impuls. J V ftrauti'r Äein 
steigert den Appetit, desördert Verdauung und Ernährung, regt Seit Stoss-
Wechsel an. delchleunigt die Älutbilduug, beruhigt die erregten Nerven 
und schaftl neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Daukschreiben 
dewetien dies. 

«räiit-r-Sel» i« ,11 »«de« >- * K 3. - und K 4— tu de» «Polder«» 
w>« Ctttl, »a« *ie«taii», ISiii»..i;anMlwe«, »ta».4tttxl|( U-,»o«>», «»>»-». »Iiuili»-
»:»!, Karting. ittmi, «»erleid, »iaiiB, xoida« u. I. »>. iowi« ta Ctcieimoi! uttc |«m 
L«steririch.ll»zaril >» de» N»oi>,<lc» 

«um Mtlt»*» die «»„!»-!«-> >» «int 3 uoti «Mtn Slaî ea «toBlttnnn \* 
CtiRtnolpTuirn »ach alle» Ctttn OekUrcriiS-ll.ftMn*' 11 <47 

u y V o r N a o l k B h m u u j ( t 9 i i -wis*«l g e w i t r u t ! ' W # 
Cian untaniic «B»6tS4U4i 

l l i i b t ' r i U l l r l c l i ' M * > i v i i " Kr&nter-Wein. 

Gicht, Rheumatismus 
und Asthma 

w e r d e n e r f o l g r e i c h bekf t tnp t t be i A n w e n d u n e me ine» 
s e i t J a h r e n b e s t b e w i h r t e n K u r a l y | > « u n A l r M 
( a n s t r a l i s s h e s N a t u r p r o d u k t ) P r e i s pt-r O r i t i i n a l f l a s c h e 
1 H S U 1». B e s c h r e i b u n g m i t v ie len D a n k s c h r e i b e n 
u m s o n s t u n i pur o f r e i . Kncalyptus ise i fe . h-s tr i* M i t t e l 
g e g e n S o m m e r s p r o s s e n . W i m m e r l n , L e b e r f l e c k e , F i n -
n e n a n d s o n s t i g e Ö e s i c h r s u n r e i n h t i t t n E o c a i y p t u s -
b « n b o i i s « i o t i g w i r k e n d g e g e n H a s t e n K « n c h h n s t e n , 

A s t h m a e t c . 

• ; r n * » f I I«**<• . K l i n g e i i t b a l i . S . 

Zu habea i v C i l l i : A d l e r - A p o t h e n e Mhx Rauscher. 

Vor Niichftbinun^ 
»<-bUlx«> man «Ich <lureh 
Bcachtunp der net.cn-
«t«fce»de» Schutzeaurkv. 

team* • ^ • r . 

M 
w Glahin 

der beste und Feinste| 

Schuhputz 

35.000 PresseD für Wein und Obst 
20.000 Obst- and Traubenmiililen 

300 hydraülische Pressen 
f ü r W e i n - , O b s t b a u u n d I n d u s t r i e e t c . 
sindausdenMay'arth'ochen Werk-n hervorgegangen. 

280(1 
1200 

Ugtl t t t igL 

Schlagender B e w e i s 

für die 

hervorragende Güte 

dieser Fabrikate. 

Man wende «ich vertrauensvoll an 

P H . U I V F I H T I I .1* CO. 
Fabriken landwirtschaftlicher und gewerblicher Maschinen 

Wien II., T a b o r s t r a s s e 71. 
Prei<gekrönt mit 4ber 640 goldenen und silbernen Medaillen et*. 

A u s f ü h r l i c h e i l l u s t r i e r t e Kata loge g r a t i s . Ver tre ter u . W i e d e r v e r k ä u f e r e r w O n s e h t . 
Man achte stets auf den Namen der Firma Mayfarth. 

Erklärung. 
Gegen unzählige Krankhe i t en wird F r a n z b r a n n t w e i n e m -

pfohlen . Uns t re i t ig i s t g u t e r s t a r k e r F r a n z b r a n n t w e i n das wirksamste 
Hausmi t t e l . 

Um wie vieles besser und wirksamer ist demnach ein solches 
F r a n z b r a n n t w e i n - P r ä p a r a t , wie der S z 6 k l e r G e b i r g s -

„ I U D A G E I S T " 
welchen nicht nu r allein der Erzeuger , sondern j e d e r empfiehlt , der ihn ben f l t z t 

Zeugnis hieffir g ibt F r a n z K o s s n t h ' g B r i e t : 

Wohlgeb . H e r i n Baliizsovich Säodor , A p o t h e k e r io SepsU 

szent-György. 
„Gegen rheumat i sche Schmerzen bewähr t sich die E in re ibung 

m i t „ I n d a - b e i s t ' * sehr gu t . B i t t e haben Sie die Freundl ichke i t , m i r 
drei F laschen zu senden." F ranz K o s s u t h . 

Der gesetzl ich geschütz te „ I n d a ^ e i s t " , H e i l k r ä u t e r - F r a n z -

b r a n n t w e i n i s t keine gewöhnliche Spr i tmischung , sondern aus S z e k l e r 
Gebirgs-Hei lkräutern e r z e u g t e r Spr i t und als solcher 

nicht allein d a s b e s t e u n d w i r k s a m s t e , sondern auch das s t ä r k s t e 
F r a n z b r a n n t w e i n - P r ä p a r a t . 

„ I n d a g e i s t " s tä rk t die Nerven und Muskel , e r f r i scht und labt 

Körpe r und G e i s t ! 
„ 1 n d a g e i s t " ist sowohl bei dem Erzeuger B a l ä s s o v i c h S a n d o r , 

Apotheker in Sepsiszentgyörgy, als in allen Apotheken, Droger ien und 

Spezere ibandlungeu erhäl t l ich . '-Mio 
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H e r i l s a b r i k 1 1 . H o I o m c i ü 
W»1h, O b p r i w t c r r e l c l i . 

,.r.„ 

Aa «Ute »«4 L«Mtun(*flblrkeit .«Stwrtro*».» H«rd» In E l . e n , Emai l . P o r z e l l a n . M*J«llk*. 
für H.<u*altiia«ii, Botel», Reslaurationna «Ic. Dampf koo iaa l . f . o , ( i a a k o c h a r h o r d e und 
Zm b«iicbcn darch i>4« KlfHlV-J"--g. »« .lokt, d i r ek t« Ver,an4. Man »erlange „ O n t l s a l -

Kolo«<-n»-Hf r i le- und »»!,» mlnderwertlre Fabrikate iarll«k. Katalog. koetealov 

Geehrte Hausfrau! 

Sie sparen 
Geld, Zeit und Aerger 

wenn Sie Ihre ganze Wäsche zum Waschen und Trocknen (ohne 
Bügeln 50°/0 Preisnachlassen die Ers te Cillier Daitipf-
w ä s c h e r e i und c h e m i s c h e Reinigungs-
ans ta l t senden, da dieselbe schonend und ohne sch&d-
llche Mittel tadellos gereinigt und in 1—2 Tagen geliefert wird. 

Besichtigung der Anstalt jederzeit gerne gestattet. 

Dampfwäscherei 
und chemische Reinigungs-Anstalt 

Cilli, Herrengasse 20. 

Qeberraschcnds Crfolge sichert 
HELL« 

J S c n t h o l f r a n z b r a n n l v ß i n 
Marke: „ E d e l g e i s t " . 

Bchrnerxst i l lende, die M u s k u l a t u r k rä f t i gende « a d die Nei-<r«a 

belebende E in re ibung . H y j i r a l i e h - p r o p h y l a k t U c h e » W w c k -

•oict«! gegen Schwichezns t&nde , er f r ischendes R iechmt t teL 

- s o wirksam als einfacher fratizbran itvoin. 
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Apotheker A.Thierrys Balsam 
(Gesetzlich geschützt) . 

ALLEIN ECHT mi t der NONNE a ls SCHÜTZN ARKE. 
Wirksamst gegen Magenkr&mpfe.Blähungen.ycrschleimung, 

VcrdaaangsätöniDi»vD, Husten, Lungenleiden, Brust-
schmerzen, Htiseikeit etc. 

Äusserlich wundenreinigend, schmerzstillend, 12 kleine oder 
»3 Doppelflaschen oder eine grosse Spezi alflasrhe K 5.—. 

Apotheker A. THIERRY's allein echte 

C E N T I F O L I E N S A L B E 
nuverl&äsigst wirkend bei Geschwüren. Wunden, Ver-
letzungen. Entzündungen noch so alten aller Art, 2 Dosen 
K 3 60. Man adr-ssi«re an die Schatzengel-Apotheke de» 

A. THIERRY in PREGRADA bei Rohitsch. 
Zn bekommen in den meisten Apotheken. 

pr*i« »to»r V\4«rtt* K 1.—, (>li#r Prob*- od#r Tonrt»v#sfla*rh« K t.UO. 
V«rt«ng«n Z.» „Edftigalst" um nicht mlnd#r« Marken zu •rhalt«n. 

Kn - • ' I ('o*»-*) . TroptWtl und W«'*n, I . ^ 

In C i l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O. S c h w a r z l & Co. 

Champagner 

Bouvier 
erstklassige Inländer - Harke, 

erzeugt nach 

a l t s r a n z ö s i s c h e r Manier 
durch G&hrung de« Weines in der Flasche. 
Auswahl besonders gee igneter 
Trauhensorten des Weinbergbodens 
und Lagen, reichliche Erfahrung im 
Kellereibetriebe, l iefert Qualitäten, 

die gle ichwert ig den besten 
französischen Marken. 

Champagner Bonvier 
hat fe ines natürliches Bouquet der 
Weinsorte, ist daher sttftig und 

bekömmlich wie kein anderer. 

Champagner Bonvier 
kommt ausgerei f t nach mehrjähriger 

Lagerung zum Versand 

W e i o g u t b e s i t z u. K e l l e r e i e n : 

K a d k e r s b u r * (Steiermark). 
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Echte ßrünoer Stoffe 
F r ü h j a h r s - u n d S o m m e r - S m i s o n 1910. 

Ein Coupon 
M o t e r 3 ' 1 0 l a n g , 

k o m p l e t t e n H e r r e n a n z u g 
(Rock, Hose, Oilet) gebend, kostet nur 

1 Coupon 7 Kronen 
1 Coupon 10 Kronen 
1 Coupon 12 Kronen 
1 Coupon 15 Kronen 
1 Coupon 17 Kronen 
1 Coupon 18 Kronen 
1 Coupon 20 Kronen 

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug K ZV. sowie Uber-
lieherstoffe, Touristenloden, Seidenkammgarne etc. etc. versendet 

zu Fabrikspreisen die als reell und solid bestbekannte 
T u e h f a b r l k a - N l a d a r l a * « 

Siegel-Imhof in BrUnn 
Muster gratis und franko. 

Durch direkte Bestellung von Stoffen bei der Firma Siegel-Imhof 
am Pabriksorte genießt die Privatkundschaft große Vorteile. 
Infolge bedeutenden Warenumsatzes stets größte Auswahl ganz 
Wacher Stoffe. Fixe billigste Preise. Mustergetreue, auf-

merksamste Ausführung auch kleiner Aufträge. 

I 

Sirup Pagiiano 

» I m b e s t e s B l u t r e i n i g u n g s m i t t e l . 
Erfunden von Prof. Girolamo Pagiiano im Jahre 1838 in Florenz. Ein-

getragen in die offizielle Pharmakopie des Königreiches Italien. 
Man verlange ausdrücklich auf Ärztliche Ver Schreibung in sämtlichen 
Apotheken unsere g»s. gesch. blaue Schutzmarke, durchzogen von des 

schwarzen Unterschrift: Girolamo Pagiiano. 
Man hüte aich vor Verfälschungen, welche unwirksam sind. 

Alle weiteren AuskOnft« erteilt die Firma 

Prof. Girolamo P a g i i a n o in Florenz, 
Via Pande l f i n i . 
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HOTEL MOHR, Cilli 
I L < £ i t t " W O C l b . , c l e x i ± . T * o n i 1 9 1 0 

— Eröffnung der 

Sommerrestauration 
samt Sitzgarten 

Für 3 Tage ist die Kegelbahn an Gesellschaften noch zu vergeben. 

Oesterreiehische Spezialität 
1. Banges sind die weltberühmten 

Marsner's Brause - Limonade Bonbons 
(Himbeer-, Zitron-, F.rdbeer-, Kirsch- und Waldmeister-Geschmack) zur Be-

reitung eines vorzüglichen alkoholfreien Yolksgetränkes. 

Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. Ä Allein echt, wenn 

mit dieser 

Schutzmarke. 

Ueberall zn haben, wo Plakate mit die«er Marke angebracht »in i. A u c h jeder 
Bonbon ist mit der Marke vnrsehen. Jährlicher Verbrauch mehr «i» 
öO Mill. Stück, Ln-Sin, parfümiert den Atem. Klairon. die feinste Marke 
der Welt. Boucheea k la Rein« Pepparraint-Losen-Ge*. All« Sorten 

Miich-, Koch-Chokoladen vorzüglicher Qualität empfiehlt 

Ente triftn. Aktien-Gesell. orinlZuckeniartf i - u.Chokoladenfabrikea inkön. Weilbergen vorm. 
A . M A R S N E R . Hauptniederlaga in Wien: Josef Katz. VI.,Theobaldg. 4. 

Die Heumahd 
im Stadtparke 

nvd am R e i t e r b e r g e (daseibst aneh 
die Obsternte) werden 

Sonntag, den 5. Juni II Uhr vorm. 
an Ort und Stelle veniteigsrt Zusammen-

kunft beim Wetternluschen. 

Der Yerschönerungsyerein der Stadt Cilli. 

Seite 9 

egen günstige 
Teilzahlunyen! 

Herren-und Knabenanzüge 
Ueberzieher, Krägen, Damenpa-
letots und Jacken. Grosse Aus-
wahl in Herren- n. Damenstoffen, 
Leintücher ohne Naht, Bettzeuge, 
Gradl-Bettgarnlturen, Teppiche, 
Torhänge u. s. w. empfiehlt die 

protokollierte Firma 

Alois Bendiner, Graz 
I l c r r e n g i u m t » 1. 

Zur gefälligen Beachtung! 
Da ioh in C i l l i keine Filiale besitze 

so bitte ich die p. t. Kunden, eine schrift-
liche Bestellung zu machen, dann sende 
ioh eine grosse Auswahl in Mustern gratis 
und franko ins Haus. 

Vorzflgliche 

Hausfette 
A l x e r ö l , K ü r b l s k e r n ö l , 

W e i n e s s i g 

, Mikado4 

Kaflee-Melangen, 
Buchberger 

Glanzkohle 
empfiehlt einer geneigten Abnahme 

Milan Hocevar 
C i l l i , Hauptplatz. 

Schönes möbliertes 

Zimmer 
ist am Josefiberg, Villa Karolinen-
heim, sofort zu vermieten. Per Mo-
nat 25 Kronen. Anzufragen in der 
Verwaltung des Blattes. 16538 

Schöne Wohnung 
ganzer erster Stock, mit 5 eventuell 
G Zimmern, Dienstboteuzimmer und 
Wirtschaftsbalkon,Gas, Wasserleitnng 
nebst Zubehör ist ab 1. Juli zu 
vermieten. Anfragen Hermanngasse 3. 

Ki ['lobte, beste nnd billigste 

KHaushaltungs-
onservengläser 

„ U L T R E F O R M " 
für Frfichte, Säfte, Gemüse und Fleisch. 
Ausführliche Anleitung unentgeltlich zu 
haben. Alleinverkauf für Cilli u Umg D. 

Jul. Weiner'8 Nachfolger 
C l l l l , H a u p t p l a t z . 

i < 3 1 > 

Freiwillig Feil biet ung 
verschiedener Küchengeräte etz. 
findet Mittwoch, den 8. Juni und 
an nachfolgenden Tagen um 9 Uhr 
vormittags in der Gartengasse 11 

statt. 
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Carl Kronsleiner's 
wetterfeste Kalk-

acade-Farben 
( M f l z l l r l i R M f l i A t i t , 

in 50 NoaocdD, von 24 h per Kilogramm aufwärts. 
Seit Jahrzehnten bestbewährt und »»II« n ü u c t i t t I n n u n g e n 
ü b ( ' r l ( ' j ( 4 > i l . Einzig zweckmässiges Anstricbmaterial bei schon 

K e s ü r b e l t l e w f n e n e n F u f u i l e i i . 

nicht abfärbend. in 
e i n e m Striche deckend, 
kein Vorgrundieren, email-

hart —~nnr mit kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig. Antiseptisch 
—"pfwrei — porös. Idealanstrich für Innenräume, noch ungefärbtlte 
Fanden, Holzbauten, wie Schuppen, Pavillons, Zäun« etc. Erhältlich in 

allen Nuancen, Kosten per iu* 6 h. 

Musterbuch und Prospekte gratis und frei. 

Wien, III., 
Haupts trasse 120. 

D e p o t s » i n « a l l e n f r Ö N o e r e n H t A d t e n . 

mail-Facadefarben, 

Carl Kronsteiner, 

Hochelegante 

WOHNUNG 
im Hochparterre, sehr herrliche Lage, 
12 Minuten vom Hauptplatz, mit 3 
«rolien Zimmern, Badezimmer, 2 
Dienerzimmer, Küche, Speis, Vor-
zimmer und Wirtschaf shalkon, mit 
allem Komfort ausgestattet, mit 
Lustnausbenützung, Preis 660 K, 
ab 1 September zu vermieten. An-
frage Cilli, Savodna 68, Restauration 
„Zur Kahnfahrt". <«>562 

Ein Stutzflügel 
wird zu kaufen gesucht. Anträge 
unter .Stutzflügel" an die Ver-

waltung dieses Blattes. 

Herreilkleider 
werden ausgebessert, geputzt und 
gebügelt bet A. V r e t s c h a, Herren-
gass« 3, Hofstiege. 16564 

Ein Herr 
an jedem Ort in Oesterreich-Ungarn zum 
Alleinverkauf meiner » neuen tuten 

JlaaMenartlkel gesucht. 
(Konkurrenzlos. Jeder braucht sie! Jeder 
kauft sie ! Stadt- und LanHeute ! Hl« 
350 H nionmlleher Verdienst 
wird garantiert. Auskunft gratis. 

•I. F A. "lehr. Hamburg. 

Zwei trockene 

WEINKELLER 
auch als Magazin zu verwenden sind 
billig zu vermieten. Anzufragen bei 

J . H o f m a n n , Herrengasse 32. 

m • r-° 
elf 
• • • 

ist die Verrichtung der HauswSschfc mit 
I dem vollkommensten selbst-

tätigen W a s c h m i t t e l 
von höchster Wasch- und 
Bleichkraft. Wäscht von 
selbst ohne jede Arbeit 

and M&he, bleicht wie die Senne, schont 
das Gewebe nnd ist absolut unschädlich. 

Persil 
G o t t l i e b V o t t i i * W i e n , l l l l , 

MC* ™e"be ree l l z-va41xa."ce33_ - W S 

; i • • • • • • • • » • • • • • • • 

Aepfel- und 
Traubenwein 

i ,v ' ' ' • 5 i tl -t •)'/ 
bester Qualität nnr aus grossen reinen Ge-
binden, verkauft su billigsten Preisen von 
16 40 Heller pe* Liter, Q u t L e • b • r g 
Post Bad TIeuhaus bei Cilli. 16491 

Lehrmädchen 
aus besserem Hause, der deutschen 
und slowenischen Sprache mächtig, 
wild sofort aufgenommen bei Alois 
K o s s ä r, Gemischtwarenhandlung in 
SehSnstein. * 16561 

W a h r l i c h ! 

hilft 
g r o ß a r t i g 

a l s u n e r r e i ä z k e r 

. . J n s e r t e n 

C ö d t r r " . 

K a u f e a b e r , n u r i n F l a s c h e n ' . 
Cil l i : Anton Feijen. 

Friedrich Jskowitsch. 
Milan Hocevar. 
Anton Kolenz 
Josef Mali*. 
Peter Majdic. 
Franz Peinik 
Max Rauscher. 
Ransinger t Honigmann 
Johann Rarqikar 
Otto Sebwmnl M Co. 
Josef SffnS? 
Gustav Stiger 
Hans Wogg. 
Franz Zangger. 

Krasslau: Johann Paner. 
Ant Flaakan. 

Goaobltc: Franz Knpnik. 
Hoeheaegg: Frz. Zottl. 

Hrastnigg: P. Banehreim 
Josef Wouk. 

Laufen: Fr. X. Petek. 
Lichtenwald : S.F.Schalk 

Nachfolger, Alois Kattun 
Lud. Smole. 

M.Töffer: And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

Montpreis: M. Jazbinaek. 
L. Ssbescherko. 

Oborbnrg Jakob Botit. 
Franz »charb. 

Pöltschach Fr. Kaucift. 
Anton Sahwetx. 

Praeaberg: Rud. Pevei. 
Pristova : Ed. Ssppsnz. 

I ** Marie Suppanz. 
Praa» Matheis. ^ a n a : 

Josef Boleio, 
Joh. Pinteric. 
Uruic & Lipej. 

Sachsenseld: Ad. Qeiss 
Adalbert Globocnik. 
J, Krassowits. 
Vinzenz Kreder, 

St.GeorgwF.Kartin'sNfg 
Janko Artmann. 
J. F. Schescherko. 

8 t Paul: N. Zaaier k Sohn. 
Trlfatl: Franz Dez man. 

Ivan Krämer. 
Josef Moll. 
Joh. HBller s«a. 

Weltenste in: Ant Jaklin. 
Josef Tepp«. 

Wttllan: Cari Tisehler. 
Josef Wntti, 

Bf n 1 

flssggs. 
W I B N 

DWff l 

ZK 

3 S l l H ! l i s R l N G 

einer liebgewordenen Gewohnhejt bedeutet für jeden 
Kranken mit das schwerste an seinem Leiden. Eine 
Erlösung für alle, die h e r z - , m a g e n « oder n e r -
v e n k r a n k sind, an A r t e r i e n v e r k a l k u n g oder 
G i c h t Seiden und denen der tägliche KaffeegenuQ 
daher ve. boten werden mußte, liegt in der Erfindung, dem 
Bohnenkaffee das auf Herz und Nerven wirkende CoffeVn 
zu entziehen. Dieser coffe'i'nfreie Hag Kaffee ist gänzlich 
unschädlich, j e d e r m a n n d a r f w i e d e r K a f f e e 
t r i n k e n . Originalpakete ä kg mit Schutzmarke 
Rettungsring, täglich frisch gebrannt überall erhältlich. 

ftflr Me 6<6rftl«tinr wtantraortli$ • Guido Schid!?. t ref f t , SBrrlfqer. HrrauSftkbrr: BrreiuSbitchdnlckerei »E«lejâ  n> Eilli 


